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V or b eme r k u ngen 

Der drtt te Bond d e r Forsc hul1 Hsbe ri c hte des InsHh;ts fUr d eutsche Sprac he e n t­

hä lt vers hi edene Be iträge zu m Prob lem der Tex te, d ie sprrJchw issenscha Ftli c hen 

Untersuc hu nge n zug rund e zu legen sind . 

Pe te r K e rn entw irft e in Ve rfahren zur Fes tl egung von Tex ttypen, Monfred 

H e Il mann ste l lt di e Fra ge nach d e r Re prösenta ti v itö t ein es Corpus , und 

We rn e r Mu l l e r ze ig t Mög lichk e ite n d e r Anwendu ng stati stisc her Me th oden 

in ling ui sti sche n Unte rsuc hung en . Damit schli eße n si h d ie Betrachtunge n, 

besond ers d ie letzte, au c h th ema ti sch an GU nthe r Bi ll me iers Studi e "Übe r di e 

Signifikanz von Au swahl texte n" an, di e in Bond 2 d e r Forschun gsberi cht e d es 

In st'i tuts rUr deutsche Sprac he e rschi ene n ist. Di e h ie r genannten Arbe it en ent ­

ha lte n wicht ige Vorsc h lög e und Hinwe ise , dan e ben auc h Krit'ik a n mon che n 

bishe r geubte n Verfahren. Dies wa r e rwUnsc ht und beabs ichtig t . Der Frage d e r 

Corpu sgewinnung Vlo r di e geme insame Sit zu ng d e r Kommi ss ione n f Ur Dokumen ­

tation de r d eut schen Gegenwa rtssprache und fUr datenv e rarbeitend e Masch inen 

und Sprochforsc hung om 29.6 . 1968 in Mannh e im gewidme t, und auf d iese r S it ­

zung trugen di e vi e r Autoren ihre zum Tei l vone inand e r abwe ic he nd en These n 

vor, di e hi e r nochma ls zur Disku ss ion ges te llt we rd en . Sch li eßl ic h legt Ulri c h 

Eng e I in e ine m kurzen ße it' rag da r, we lche Erwägunge n Für d ie Z usamme n­

ste l lung des Corpus in se in e r heu Hgen G esta I t maßge be nd Vlore n . 

Di e He rau sgebe r 
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Be m e r ku n ge Il z urn Problem d er Te x tk l o ~ "fiko l ion 

von Pe te r Kern 

Üb ers i c hl: 

1 . Pro bl emat ik und Lösungsve rsuche (3) 

2 . Ve rsuch e ine r Typ ik der geschri e benen Sproche 
entsprec hend de r Schre ibinte nti on (8) 

3 . Anwendung (1 3) 

Anme rkungen (22) 

1. Prob lema t ik und Lösungsv ersu c he 

Der vor li egend e Ve rsuch siehl s ic h lo lgend em Prob lerr. gegenUb e r : 

Er so ll e in Sys te m e rste ll en , das so vo ll s ttlnd ig w ie mög lic h - im Id e o lfo ll 

abso lu t IUcken los - a ll e denkbaren sc hri ft li c hen Manifes tation e n unsere r Sprache 

reprllse n t ie r t , d. h . o lle d e nkba ren Ges ich tspunk te vere inig t, unter denen Tex te 

en tsle he n, s te hen und ge lesen werde n. Er so ll a nd ere rse it s a uc h e ine p rakt ikab le 

G ru nd loge li e fe rn rUr d ie Auswah I e ines reprösen ta t ive n und de nn och Ubersc hou ­

baren Doku menta ti onskorpus . 

Di esem Di lemma w ird man n ic h t endg Ult ig entgehen können anges ic h ts de r Fu ll e 

und V ie lfa lt d es Motefio t" Man w ird , we nn de i Versuc h Ub e rhaupt s inn vo ll 

se in so ll, e in e Me l'hode su chen mUssen , d ie von eben d iese r FUli e zunächst ab ­

sieht und v ie lme hr versu c ht, von a ußen he r, a lso d edukt iv, nac h Gese tzen zu 

fo rsc hen, -::J ie rU r Produk ti on und Kons ti tu ti on von Tex ten maßgeb lic h se in 

kö nn en . Eine im oußerl ex l l iche" Raum gefund e .. e G li ede ru'1g kO'1nle da '" als 

Ordina t ensy ~ tem fUr di e K lassif ika tion de r Texte se lbs t a ngenommen we rden. 
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Di e Kontro ll e Oln Einze lnla le riol mUßte dann auf de m Fuß fo lg en , we il sonst 

d ie Gefahr d er unfru c htbaren Speku lation all zugl"Oß wäre . Nur in e ine m ge­

gege nse itigen - zugegebene rmaßen herme neuti schen - Absichern d eduktiven 

und induk tiven Vorgehens kann e in vorläufige r Erfolg unse res Unte rnehmens 

wen igs te ns a ls möglich e rsche in en , denn nur auf di ese We ise kann man mit 

e iniger Si c he rhe it grundsätz liche und irr eparabl e Unvallständigk e iten e ines 

Sys tems verm e id e n, ohne sich a ll zusehr d e r Gefah r e ines Schemat ismus aus-

zuserren. 

Auch di e fo lg enden Ausfuhrunge n werde n sich an di e sen theoreti schen Grund ­

satz ho lten, d . h . zunächst versuch en, a uße rtext li che Konstituenten zu finden, 

und dann sich darum bemUhe n, denkbare oder tatsäc h lich vorhandene Tex t­

typen d e n gewonnenen" Kategorien be isp ie lsweise und unverbind li ch zu z uordnen. 

Nun gibt es ja tatsöchlich eine ganze Re ihe 'Ion Ve rsuchen, d ie Fül le vor­

hand enen Schrifttums zu g liede rn und zu klassifizi e ren. Am bekanntesten s ind 

die poeto log ischen Bemühungen se it Aris tote les, am umfassendsten di e aus 

prak tische n Gesichtspunk te n vorgenomme nen Eintei lung en in Bibi iotheken, Ar­

c hiv en und BUcherkotal cgen . N eben soz iol og isc hen finden s ich in letzte r Ze it 

semiotisch e und lingui st ische Unte rsuchungen, we lch le tztere sich bemühen, d ie 

oußersprach li chen Komponenten so voll ständig wi e mög lich z u ignoriere n, di e 

Texte selbst nu r noc h unte rschied li c hen sprachliche n Kons titu ente n abzufragen. 

Zu den he rkömmli chen poe tal og is hen Arbeiten ist in unserem Z usa mme nhang zu 

be me rke n, da ß sie ne ben ihrer Unvo ll sl"änd igkeit vor al le m ihrer z u globa le n 

Diffe re nz ie rung weg en ke in gee igne tes , weder theore ti sches noch proktisches 

Grundschema anbi e ten . JUngere Arbeite n wie die Käte Hamburgers 1) ze ig en 

dos d e u tl ich: sie vermögen nicht auch nur annäherungsweise e indeutig e Ab­

gre nz ungen zu ge ben zwischen lyri schen, epische n und dromat ischen Texten, 

on we lcher klassische n Eintei lung s ie weitgehend fes tho lten, auc h ni c ht zw ischen 

fiktiv e n und existent iell en . De in Ve rsuc h e in e r Muste rpoet ik, wie sie Emi I 

Staiger
2
) a nd eutungswe ise vorgetragen hat, mUßt e andererseit s entgegenge ha lten 

werd e n, daß mit d en von re in äuße rlich en Merkma len ausge hend e n Kriterien 

fUr di e herkömm l ichen Gattungen n ichts au sgeri chte t ist und rUr un -erhört e 
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Forme n ke in Ra um gegeben ist, wei l eben nur diese he rkömm li chen Gat lungen 

a ls unbezwe ife lte Ax iome ge lten. Eine n Schrilt we ite r dagegen könnte uns dos 

bekann te poeto logisc he Rod Ju I ius Pe ter.ens 3) fU hre n, dos dieser im Ansch luß On 

Bemerkungen Goethes erste ll t hot : es ge lingl ihm tal'säch lic h, durch Gegen Uber­

ste ll ung äußerlich -formal er , inhaltli her und sti li sti scher Kriter ien e in e differen­

z ier te I< lass ifi z ieru ng zu g eben. 

Dram" 
(Ol lIolo~ 1 

Epos Lyrik 
(B ericht) ~-------"~Zu1 t 4Dd) 

Der große Vorte i I dieses Systems besteht gerade darin, daß Ges ic htspu nkte ganz 

verschied e ne r Observanz berUcks ichtigt sind. Da sie s ich gegenseit ig e rgönzen 

und re lativiere n, kann Pe te rsen mit o ll en d e nkba re n Komb inat ionen und unter 

Beachtung jewei ls vorherrschender Kompon enten zu e inem olle bekannten Dich ­

tungsform en se in er Ze it umfassenden Sche ma ge langen. Unter Einbez ie hung e in er 

Opposit ion f ikliv/ni c ht - fiktiv wUrd en auch nichtpoetisc he Texte Eingang in se in 

System find en . Di e Schwi e rigk e il' beste ht jedoch darin, daß die Anha ltspunkte , 

noch denen Z ustand und Hand lung, Darste llung und Be richt Uberhaupt und noch 

ihre r quantitativen Bedeulung in d en e inze lnen Tex len bes l'immt werd e n könn en, 

nicht festzuste ll e n sind, ohne be re it s Erge bn isse zu präjudi z ieren. 



Diese l Prc.6 lemot ik unter liegen in gesteigertem Maße die linguistischen 

Kloss ifikatiansversuche neueren Datums. Roland Harweg
4
) hat geze igt, daß 

e e in en Weg g ibt , auch größere Sprache inhe iten a ls d en Satz mit Mit teln 

exakter Wissensc haft in den G riff zu bekommen , indem mon mit Hilfe der 

von ih m ausgearbei te te n Substitutionsme thodo Slltze und SatzgefUge z u 

e inem Ganzen integr ie ren und von and eren G anzen d eutlich und lingui st' isch 

e ind eutig unte rsche ide n kann. Se ine Methode befre it uns zunächst von der 

b ishe r immer latent vorhand e ne n Aporie , daß Texte a ls solche nur mit Hi lfe 

au ßersprac h I icher K ri te rien z u e rkenne n und zu bes timm en ware n . Diese 

Methode, so theoret isch e inwandfrei sie ouch se in mag, e rlaubt uns jedoch 

vorläufig nUI' eine sehr g robe Differe nz ie rung, nämli c h sachbezogene und 

ni c ht sachbezogene Literotur ,grund sätz lich a use inand erzuha lten und di ese 

Unte rsche idung a m aktue ll en, al s emi sch
5
) e rkannten Tex t laufend zu 

kontrol lie re n und dabe i frequ e nzmti ßige Untersche idungen, damit e ine Art 

Kla ss if ikation aufzuste ll e n 6). 

Den Vorwurf, den gesa mte n Textkosmos in e in System e inzuspanne n, das zu 

grob und z u g loba l, d eshalb z u vage und unergiebig ist, kann man d en a n 

de r Prax is ausge ri c hte ten Gl iederunge n, wi e sie in Bibliotheke n und ßUcher­

ka ta logen verwendet we rd en, nicht machen . Be i ihnen, di e ausschl ie ßlic h 

vom Tex ti nha lt ausgehen, kann d ie Unterg liederung bis in oufs subtil ste aus­

georbe i te te Vertiste lungen vorgenommen we rden. Was dagegen unsre Absic hten 

be trifft, so muß d ie grundstitz li che Offenhe it des Systems al s prob le mati sch on­

gesehe n werden : Es g li edert nur das I'at säch lich gre irbare , nicht das potent ie ll e 

Schrifttum , so daß ni e ma ls di e Mägli chk e it e iner gru nd leg enden LU cke ausge­

schaltet ist . Da wir es - praktisch gese he n - natUr li e h auc h nur mit de fac to 

vorhande ner Litera lur zu tun haben, muß d iese r Einwand an d ie zwe ite Ste ll e 

rU cken . Wichtige r ist, daß nach inha I t l ic hen Ges ichtspunk ten vorgenommene 

Klass ifikationen zwor di e Gewähr ei ne r re lativ ausfuhrli c hen Unterte ilung 

vor o ll em d e, So chtex te b ie ten , dagegen n icht gewl:lhr le islen, daß di e 

g ewonnenen Unte rscheidungen e ine Entsprechung in der sprachli che n Diffe­

renz ierung hoben, da de .. Inha lt e ine n sic he rlich nur zwe itrang igen Ei nfl uß 
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auf di e spra chli che Gesta ltu ng im e inze lne n hot, wie vergleich end e r ßlick 

auf po liti sche , hi stori sche , ju ris ii sche Abhond lungen e twa auf Anh ie b ze ig ?) . 

All di e bishe r vorgefUh rten KIO!s irik alionsbcm ühungen !<rank e n, .vie ic h g laube, 

vor ollem daron, daß sie ihre Kriteri en aussch li eßli ch ous den Texten se lbsl 

ab le ite n, damit en tweder Ergebni sse vorwegnehmen , u.U. sogar verfä lschen, 

cxJe ' Jem potentie ll er. Gesamtbes tolld in ungenügend e , Weise gerec ht we,d en . 

Mir sche int vom tl, eore tischen S l'o nd punk t au, nu r e in ander e r Weg begehba r 

z U e in, nämlich eine text tra nszend ente Position ei nzunehmen, e inen archi me­

disc hen Pun k t zu bez ie he n, von de m a us ein eh'lO iges Gcsomtsys te lll zu über ­

schauen ist. Wenn \.Ins dos ge ling t, g il t es fr e ili ch zu uGerpruf en , ob die in 

de n genannte n Iraditi one ll e n Gliederunge n ve rw e ndeten, zwe ife lsfr e i wesent li­

chen Ges ichtspunk I'e ihren a ngemessene n N iedersc h log in uns erer Einl ei lung ge 

runden hoben. 

Nun bietet s ich e in solc he r arch imed ische r Ort on , wenn man bedenkt, daß 

zur Kommunikation nebe n d em Tex t se lbst Send e r und Empfä nger gehäre n . Ist 

d er Text a ls Ansatzpunkt un zure iche nd, kännte man es lTIit dem Empfänger ver ­

su c hen . Es g ibt s iche r li c h e in Primärpublikum, fUr dos e in Text zunäc h,t be ­

stimmt ist und das hinsichtli ch Q uanl i tdl und Quo lil'ä l, noch gruppen- und 

ind ividualpsyc ho log isehen , nac h sozi o log ischen und and eren G esichtspunkten 

d iffe re nz ier t we rd e n kännte
B
). Jedoch ersche in t es a ls unmäg li ch, diese pri ­

märe n Lese rschi ch ten aus d e r amorphen M"sse der pat e n t i e II en Leserschor l, 

a lso d er ganzen ana lphabet isc hen Spra e hgeme inschaft, herauszukr ista ll is iere n, 

auf daß e ine gUltige Klass ifikation entstUnde. Mon w irJ ober auch diesen As ­

pekt im Auge beha lte n mU e n, immerhin sp ie lt das Publiku m e in e ni c h t zu 

un te rschä lzend e Roll e be i der sprach i i ehen Ges ta l tung e in es Tex tes, auc~' schon 

in der Inten ti on des Text - Verfassers, dem Vlir uns nun zuw e nden wo ll e n. 

Der spra chwi ssensc ha ftli che Al lgemei nplatz , daß langue sich nur in ei e r paro le 

rea lisiert, porole obe r ~u ' durch das Sprachsubjekt, he, echli g' dazu, de­

Texl schr e ibe , unt e r Auße rach ti assung de r bi she r e rwdhnlen G es ichtspunk '" Z U'T. 
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Fu nda ment e in e r re lativ vol lständige n und praktikab le n Tex tklass iFikation z u mac h, 

Dabe i '/Iüren fUr e ine Unte rsu c hung des jewe ilig en Intlividua lstil s oll e Ges ichl's­

pu nkl e uufzufUh ren , die SIeger bei se in er Typo logi e der gesproche ne n Sprache au' 

g,·"tcl lt hoT. Die Uberaus v ie lfö ll'ige n und ausfUhr !ic hen Differenz ierungen, di e da 

zur fo lg e hötte, sind ober fUr uns nicht durc hfUh rbo r und auch gor ni c ht nolwend 

behaupte n wir dach, daß in der geschri e benen Sprach e aufgrund ihres größere n 

Wirku ngsgradiu , im Rüumli c he n und lei i lichen, ihrer jederze it igen Kanlrol li erbar ­

keil , ihre r Bindung an e in Ub e rkomme nes Schrif lsystem , insg esaml a lso ihrer stür ­

keren Bezogenh eit a u f . ub jekl transz end en te Gege benh e ite " d ie Bed eulung der per' 

sönli chk e itsbedingte n Merkmal e zurucktri t!' hinte r di e noch außen or ienti erte p.b­

sicht d es Schre ibers, a lso se inen me hr ode r wen ige r bewußten Intentionen be i de r 

Abfassung. Es muß ni c ht belonl' werden , daß der Individua lst il dabe i se in e grund ' 

sä tz liche ßedeutu ng ni c ht ve rli ert, fUr e ine allg eme in e Tex tly pik aber außer Ac h 

bl e iben kann und muß, 

Wir gehen al so von d e r Varaussel zung aus, daß, w ie immer e in Text auch deler ­

mini e '" se in mag durch in ha lls- , gat tungs- oder publ ikumsbed ing te Regulative, 

dos formu li e rende Subj ek t mit seiner Int ent ion den Anstoß und die Ri c hlung g ibt, 

in der e ine w ie imme r gea rtete Texte inhe it sprachlich gestallet wi rd. Das Subj ek 

gibt uns d ie Kriterien in d ie Hand, Texte inh e it Ub erh a upt' a ls so lc he zu erkenner 

se i es durch äuße re Me rkmale, wie Überschrift und Schlußzeichen, durch erkenn 

bare n Anfang noch e ine r Leerste ll e auf dem Pap ier 0.0. , se i es durch imma­

nente Me rkm a le, wie sie Ro land Harwegs subtil e Subs ti tuti onsme th ode nachgewie: 

hat . 

2. Versu c h e iner Typ ik d er geschri e bene n Sprache enl'sprechend der Schrei binl'enti on 

Eine ers te und g rund legend e G liederung bietet sic h an, wenn w ir, wiede r im 

Hinbli ck au f dos bekannte Kommun ika ti onsd re ieck , di e Sub jektintention interp re­

ti e ren, Sie kann or ie nti ert se in am Ob jekl, am Kommun ikalianspartn e r oder nur 

an sich se lbSI . Es löß! sic h a lso leicht e ine Oppos iti onsre ihe von Re la lianen auF 

ste ll en: ich-es (A)/i ch -du (b)/i ch- ic h (C) . Di esen Re lationen , a ls denkbare 
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:; rundd i ~position en d e r Sc höpferi n lention v t) rslonden, wUrd e auf der Sei te 

le r darous hervorge he nd e n versch iedena rtigen Tex tmög lic hke iten u ngefö hr di e 

~e ih e Sochtext/Mittei lung/Ref lex ioI1 {im wei tes te n S inn} entsprechen 9}. 150-

!ie rt genomme n bi e te n d iese Type n natU rli e h noch ke ine be fr ied igend e , a us­

'e iche nde und prak ti kab le Lösung, und es so ll hie r ei n fUr a ll ema l be tont 

Nerd e n, daß e ine so lc he G lied erung ke ineIl dist ingui erend en C ha rakter be­

m spru ht, 50nd ern gesetz t ist a ls Schema d er fll r d ie Tex lk ons t i tu t ia n 

Jb e r w i ege nd ve ra ntwortl ichen Mot iva ti one n. Jed e r Texl trttgt a pri or i, 

iofern e r dos licht d e r Öffe n t li c hke it e rb li ck t, Mitte ilungsc harak ter {se i 

~i eser obi ektbed ing t ode r express iv}, ied e r Tex t ist sachg e bund en (Sprac he 

ist nun e inma l informa t ionsha llig , sehen w ir zunäc hst e in ma l VOn dada ist ischen 

2:erstucke lungen ob), und ieder Tex t ist in irgend e iner We ise Ich - Aussage 

(se lbst e in Te lefon buc h g ibt du rc h Ana rdnung , Fe ttd ruc k, Informo ti onsredun ­

~an zen und dg l . e ine n g ew isse n Einb lick in das Aussag esub iek t, nä mli c h 

Jas d e r Gruppe Te le fonbenUtzer) . Es ste ht uns hi er a l 0 mög lic he rw e ise e ine 

Kr iter ienre ihe zur Ve rfllgung , d e ren G li ed e r a ls Konstonte und Va riab le 

e in es G esamtsc hemas z ur Anordn ung d es Tex tkosmos di ene n känn en. Hat sie 

~och de n in der Pae tik verwe nd e te n Prinz ip ien g eg en Ube r voraus, le ichte r 

und e ind eu t ige r abg renz bor zu se in . Ein konkre te r Tex t wäre hins ic h tl ich 

se ine r k lass if ika tori sche n Zuordnung a bzufragen, I . ob e ine Lese rresonon z 

primör vorgesehe n ist, 2 . ob, we nn dos nicht der Fa ll ist, d e r beha nd e lte 

Gege nsta nd in unm itte lbare r und una bd ingba re r Re la ti on zu e in e r emp iri sch 

und a uße rha lb d es Tex tes (bzw . d es Schre ibe rs) vorhonde nen Wi rk li c hke it 

steht od e r umgeke hrt nur a uf di e {inne re} Wirkl ichke it d es Tex tes bzw . d es 

Schöpfers ve rwe ist . Ein grundsä tz liche Prob lem, d os sic h d er Poe tik imme r 

w ieder g este llt ho t, haben wi r a uf di esem Weg e imp li z iert, nä mli c h f ik ti ve 

und n icht fikti ve Tex te unl er e ine m Ube rgeardne ten Ges ic htspunk t unte r­

sche idend e inzuordne n. (Unte r f ikt iv ~e i dabe i ied e Art d e r Aussoge ver­

sta nd e n, di e ni c ht primä r on e ine Kon tro ll e durc h di e empiri sc he Auße n­

w irk I ichke i t gebund e n ist . ) 
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D ie ongedeul'efe Trichotom ie bedarf nun allerdings e iner weitge he nd e n 

Diffe re nz ie rung . Nachd em unsere Konzept ion ja VOn der Subjekts i'1te ntion 

a usgehi', ho t entsp rech end di e oben aufges te llte Opposit ionsreihe e in e 

Konstante ' Ich' , die mit drei A lte rnativvariab le n gekoppelt werden kann, 

ntlmlich ' es' , 'du' und 'i ch' , Eine zu e rweite rnd e G li ederung mUßte 

e isa versuchen , d e n Be re ic h d er Konstante n oufzuftlch e rn , Es ste llt sich 

fUgli c h fo lgend e Frage: Wi e kOlln di e Ic h- Intention g eg enUber ihren dre i 

Kommu n ikot ionskomp lementen differenz ie rt werden? 

Wir mUssen versuchen, mög li chst o ll e d e nkbaren subjektiven Verha ltens ­

we isen der Wirk li chk e it gegenUber zu e rke nne n, du - , ich- und es-be­

zogene. Damit beruhre n wir Probleme d e r Semiotik: Wi e reagie rt d e r 

Mensch auf di e Wirk li chke it, ' zu d er in unsre m Sinn natUr li eh nicht nur 

die e mpiri sche Faktenwe il', sandern e benso die su bjektive Er lebn iswe lt, 

th eore ti sche Abs lraktionen, a llg eme in e Gese tz mäßigke ite n U.S .w. ge­

höre n , 

Die e ntsprechenden Forschungse rgebnisse le hren uns, daß es primör 5 Reak­

t ionsmög li c hk e iten g ib t, näm li c h d ie d e r Id e ntifikation' (0), der Charakte­

res ie rung (1), de r Wertung (2), der Akt ionsau slösung (3) und der relati ­

v ie renden, bzw. differenz ie rend en Z usammen schau (4). Praktisch und et­

was ve re infa c hend könnte ma n sogen, der Mensch reagiert auf die Wirk ­

lichk e it mit de n Fragen wann/wo; was; w ie ; wozu und in wel chem Zu­

somme nhang. 

W .C. Marri s, dessen Buch 'S igns, La nguoge und ße hov ior' 10) ich diese 

Zusammenste ll ung e ntnomme n habe , ze igt, w ie di esen Verhal tenswe isen 

bes timmte sprachli c he Ze ichen zug eord ne t sind, sog. Ass ignators (im 

e inze lne n nennl e r sie id entifi ars , app roi sors, d es ignal ors, presc riptors 

und forma lors), so daß wi r a uch damit rechn e n dUrfen, daß e ine Tex t­

typo logie, di e no ch di esen Verhalte nswe isen ausge richte t ist, a uch sprach­

liche Diffe renz ierungen imp li z iert. Und we nn di ese Ve rha ltenswe isen tol ­

slichli ch die e inzig beobac htbaren, vie ll e icht sogar d enkbare n sind, dann 



mUßte in ihn en ei lt vo llständige5 SY5tcm ouch vor, fexten, ,owe it sie von 

der Inte ntion her zu gruppieren sind, sich gespiege lt wi ederf inden. 

Ein z untlc hst noch rein theoretischer Versuch d e r Koppe lung der von 

mir vorgeschlag enen Ei nte ilung.prinz ipien wUrde folgendes Schemo e rgeben 

A 

sachorie nti e rte 

1. Analyse 

2. Beurte i lung 

3. Änwendbarkeits-
prUfung 

4. Systematisierung 
------------

5. (ungez ie ltes Ex­
per iment) 

B C 

du -orient ie rte {r) ich- orientierte 
Er lebnis 

Information Bestandsou fnahme 

Überredung Bewertung 

Appell A'Jswertu ng 

Be le hrung Roflexion 
------- ---------

Unlerha Itung 'Gedanken'sp ie lerei 

Über die Proble matik dieses 'Schemas hinsich t lich seine r SpartenousfU llut'l9 

im e inze lnen bin ich mir vp llouf bewußt . Es kommt ober, ", ie g leich cleu 

lieh werden wird, auf d.i~se oinze lnen Benennungen gor nicht on . l:ine ku 

ze ve rvollständige nde Interpretotion soll das ze igen . Vorab se i nur erwClh" . 

daß die Einbeziehung der Id tmlifikalion (O) in unser System nich; notwendls 

ist, wei I .sie nur a ls d ie Kllnl1tni snahme e ines Gegenstandes gemtl ß se inem 

bloßen Vorhandensein in e iner Ja-Nein-Entscheidung zu vers tehen ist uncl •. , 

uns nur (Ur den Ja-Entsche id inte resoieren können. Zu betonen ist zwei I eil 

daß all e vorgesch lagenen Rubriken zunöchst völlig unabhöng ig von irgend 

VIelehen Inhalten nur a ls Diffe re nz ierungen von Intent ionen geme int und ~~ 

verstehen s ind . Dorous ist os zu erk läre n, daß ~ ich die ÄusfUllu ngen d er 
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'<ö,umnen A und C prinz ipi e l l so ä hn lich sind . Sie mUssen sic h g le ichen, we il 

i ie!e' von Kon' re ti sie runge., a bsehenden Benennungen dos ich ( bzw . der 

le yt se lbs,) i" C no tUr iic h obj ektiv ie r t ist , z ur Sache werd en, d em gegenUber 

.;c; Sc:b jeld- Ic h rea g ie rt. Vle il obe r im Hinblick a uf d ie a nschli e ßend zu 

O',·.p f :~ . ··.ank re'en Tex te inh ei len de r Untocschi ed van ich- und es- beza-

8<"'P' i 'u sscg" a uße ro,d entl ic h wicht ig ist, habe ic h mi ch von vornh e re in fUr 

vn te.schi eo:i li c he Beze ic hnungen entschi ed en . Dritte ns ftJ llt auf und ist a ls 

I<orsl itd ivu m zu be rUc ksic htig en, daß di e kUnstl ich ou se inonderg e holtene n Ei nze l­

os': t , :e ,e lbstverständlich nie abso lut isoli ert vorkommen und zud em ke ineswegs 

g l e t c hw~rtig zu e inand e r stehen, v ie lme hr in e iner h iera rchi schen Slufenfo lge an ­

ge leg; sind von 1 - 4 aufste igend: 1 w ird immer in 2, 1 und 2 in 3, 1, 2,3 in 

4 ve rtre ten se in müssen; da ober on jede r Ste ll " der Hi e rarchi e holtgemocht 

we rder. ka nn , mUssen die Stufe n e in ze ln verme rk I' we rd e n, und di e Einl e ilung 

sog l, Vli e sch on erwähnt, nur e twas übe r di e d omini e re nd e Inte ntion aus. Vier ­

t.ens muß nochma ls darauf hingewiesen we rden, daß die G re nzen zw ischen A, B 

und C du rc hau s offe n sind . B ste ht fUg lich in der Mitte , we il sowoh l es- w ie 

., c - '010'0 x~-e Inte nti one n na ch Au sd ru c k str e ben und di es e be n g egenUber e inem 

Du geschi e ht . Ein e Fu ll e von Diffe renz ierungsmäg li chk e il e n e räffnet sich a lso. 

Eingangs wurd e bere its darauf aufmerksam gemocht, daß natUrl ie h au ch ~ und 

C in gegenseitiger Verfugung zu sehen sind. Ein schwi erig es Prob le m ste ll t di e 

augenfällige Unvoll ständigkeit des Schemas der . Kann d och e in wesen tli cher 

T e i I d es d e nkbaren Schrifttums vorläufi g n ich!' onge me"en be rUc ksichtig t werd en, 

so la nge d e r we sentlich e Apsek t d er sc h e inb a r e n Int enti ons los igkeit nicht 

s<, in e entspreche nde Ste ll e e ingenomme n ha t, wobe i unter Int enti onsl os igke i t di e 

Mog li c hk e it d e s zweckfr e ien Spi e ls geme int ist. Da es s ic h dabe i o ber d ennoch 

ei ndeul ig um e in e Intenti on hand e lt, e ben di e d e r Z weckfre ihe it, sch e int es mir -

trot z der th e ore tis c hen Unve re in barke it mi t d en genann ten vie r V erhalte nsweisen -

H I~',b l zu se in, sie in e ine r fUnften Sporte a nzufUgen . Dabe i muß mon sich be­

wu ß' b le iLe r., daß di e obe n angedeute te Hi e rarchi e n icht for tgese tzt w ird , sand ern 

daß mo n mit grundsät z li ch a nd ersa rt'ige n Fak tore n rechnen muß. 

We it e re Mod ifikateren li e ßen sic h, wie da rg e ta n, in z ie mlic h ungemessene r Zehl 
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rwäg en, vor o ll e m jene wic1t1igsten, ob e in e Diff e renzierung noel. Inl.o ll , 

;a tl\)ng und Adre~sat , i ~ h a ls nOfwe"dig "nye i,t, wo, uns am Ende dieses 

:e ferates noch beschöftigen w ird . Z unächst wUrde umcr Schema sich be i 

a lchen RUcksic hte n in s UnubefSchoubore au sweiten . 

0, unser 3)/S lem \e lbst in se ine r je rzigen FOlm Idß I ~c h ('l:l e in e immense '/ie l 

o ll zu, we nn mon bedenkt, daß die 14 Typen schon geardnel werden mCJßl e n 

",1sprechend der Rangord nung in d e r Rei he nfo lge ihre r Bedeutung pro Text, 

dso A 1234 gegen A 1342 gegen A 1432 u . s.w. 

l iese mog lic he th eoret isc he Vielfalt is t ke in ",wegs e in Einwand gegen unseren 

\nsatz, s ie bes tötigt ihn insofe rn, als sich ja hi e r die tatsäch lic he UnUberseh­

.arkeit mög li chen Schrifttums spiege lt. FUr unse rn praktischen Zweck dagegen 

'Uß ge fragt werden, wo e ine d e rart unbegrenz t" Unte rt e ilu ng oufhör l, prakti ­

.obe l und a u ch notw endig z u sein . Es komm t ja nur darau f an, Haupttypen fes l 

uho lle n, die d enkbare Subspez ies im wesent li chen valigU ltig repräsentieren. 

Anwendung 

.n d ieser Ste ll e se i noc hmals darauf hingew iesen , daß w ir b ishe r aussch li e ß lic h 

learelisch denkbare Intention en fUr die Entstehung von Texten betrachte ten. Eine 

inwandfreie Z uordnung konkreter Texte mU ßte sich d er fak tariellen Ana lyse be­

ienen, um je noch Anzah l e inschlögiger Fak la re n pro Te xt Gruppen, dann 

ie ll e ic h l auch Typen und Klassen zu ermill e ln . 

loch kommt es bei unserem Unl e rn e hm en ni c ht darauf ~n, bel iebige konkrete 

exte irgendw ie zu typi sie ren. Vie lme hr wollen wir ja umgekehrt durch die 

yp ik e rr e ichen , d e n gesamten Texlkasmos reprösentativ zu e rfassen auf eine 

Veise , di e verspr icht, daß den e inze lnen konkr e ten Texten nicht o ll zuseh , Ge­

/O it angeton wird. D. h., das System muß deduktiv vorweggenommen se in und 

e ine Zure ic hendheit und Effek tiv itöt dadu rc h erwe isen, daß 1 . kein e LUcke var ­

a nden is t ( jede d er he rkömm lic h bekannten Te xtsorten muß e benso wie jed e un ­

,ekannt e, abe , denkbare ihren Plat z hoben) und 2. die Sport en sinn vo ll au'ge­

u ll t sind (di e theoreli sch- abstrak len Unte rschi ede mUssen ihre Entspr echung in der 



""'pi ri .cI , .. n Wirkli hke it de , vorhandenen Tex te haben}. Sofern dos Sy~tem, wio 

..,ben o"gedeutet, lahtlchlich all e möglichen Inten~ionen umfaß~, dUrfte der 

e.sten ßprii nguno GenUge getan se in Zur PrUfung de r zwe iten VoraussetzunR 

•• ollen die rr, lgenden AusfUhrungen dienen . Sie versuchen zu ze igen, wie unser 

Schema ~efU IJI werden kann mit Textsor ren, Jie wir a ls vaneinander' unter­

öchi eden sc hon kennen . 

So vIlirde sich e twa fo lgende Aufste llung e rgeben: 

A i{ep rte, Regesten, Ka taloge, die nicht irn Hinblick ouf ein Publikum 
ge~chrieben sind. 

A 2 Resu rnees, Memoranden, Polize ibe richte 

A 3 Gebrauchsan leitungen, Funktionsbeschre ibungen , 
A 4 Abhandlungen 

A 5 ;,ntf!:l llt, da zweckfreie, ~achorientierte Spie lerei nicht schrift lich 
fixie rt wird. 

Bei e iner Aufztlhlung der B-Typen stellt sich om st!:lrksl'en die Schwierigkeit in 

den Weg, cloß es ich- und es-lose Mitteilungen nicht geben kann. Die fo lgenden 

Beisp iele k!:lnnen 0 150 nur annähernd stehen, sie sind ausgesucht unter dem Ge­

sichtswinkel, daß die Mittei lungskompanente die beiden andern so weit Uberwiegt, 

doß der in Frage stehende Text a is ohne das Du nicht entstanden gedacht sein 

konn. 

B 1 die unk ommentierte Benachrichtigung, a lso z.. S. Zei tungskurznachrichten, 

evtl. ouch Telegramme, die ihre KUrze freilich nicht so sehr der iso liert 

{u - orientlerten Intent ion, sondern der RUcksicht auf den Geldbeutel des 

Sc hreibsub iektes verdank en . 

[~2 die ei nfachen Formen der 'Nerbung und Reklame, also '1.0. der Anpreisu ngs­

,Iogons, dann euch Inserale und Rechnunge,", die zuncichsr e inmal ihre" Gegen ­

<Ialld charakterisieren, wobe i eine direkte Aufforderung zum Kauf oder Verkcuf 

~ich nur sekundär ablesen läßt. Man känl1're sie frei lich au ch zur nöchsten 

G ruppe rechnen. 
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l 3 Aufrufe, Vorschri ften, Anwei sung en, Ve rbo te 

l 4 o ll e Arte n von Lehrschrifte n 

3 5 Rätse l, Witz 

Bei ei ner Be trachtung \fan C nun wieder ist darauf zu achten, die Mittei IUl1g -

<omponente we itestge hend auszuschalten, Konseq uen t'c rw e ise dUrften w ir a lso nur 

pr ivate, nie zur Ve röff e ntli c hung auch im eng ste n Kre is geuachte l ex te herall 

z ie he n . Eine sa lche prov isori sc he Konseq uenz er laub t uns allerdings die Auf­

nahme bisher vie lfa c h vemachlössigter ader überhaupt ni c ht beachte te r Typen, 

nöm li ch a ll e Vorstufe n e ine r künsll e ri sche n oder phi lasophi sche n PrccJukt i on . 

Es wU rd e n sich also e rgeben 

C lalle Arten b loßer Aufze ichnungen von Er lebni ssen, Gedanken u .S. VI" a lso 

v.o, Notizbucher, Tagebücher 

C 2 Ze tte lk äs ten , Vorno t izen , staffsammlungen 

C 3 Kanzepte und G li ederungen 

C 4 fertige Ski zzen und Vorstudien 

C 5 Nonsensaufz e ic hnung en 

Es ist augenfö ll ig, daß mit de n aufge führt en Type n die Fülle des Material s au c h 

ni c ht annähe rungswe ise bewäli ig l ist, Da aus erwähnten G rUnden e ine faktor iel le 

Z uordnung wed e r mög lich noch auch sinnvoll zu sein sche in t, ve rsuchen wir d iesem 

Di lemma wenigst'ens insowe it Rechnung zu Iragen, daß wir ne ben den sazusagen 

re ine n Farmen d en denkbare n Kambinat' ione n der Ko lumne n unse r Augenmerk widm en 

und dabei die jewei ligen Präva lenzen der gekoppe lten Komponente n beachten, 

Auf diese We ise kan n sich unser System in nahezu be li e bige m UI'lfang, der sich nach 

der praktischen NOlv,endigkei l ri hten muß, e rw e it e rn und diffe renz ie le n lassen , 

Ein e besandere Schwie rigke it unse rer Aufste llung besteht darin, daß entsp rec hend dei 

oben a ng edeute te n Ve rholte nshie rarch ie die \'le itaus Uberwiegende Anzahl möglicher 

l ext·e, sofe rn 5ie ni h t ' zweckfre i' knnz ip ie rl sind, d eI Spar te 4 angehören , wei l 

kein Gegenst'ond so völlig iso li ert und ke ill e Inl ent ion 50 völl ig re in gel 'olte' ,',e ra en 

kann, we il zudem auch dos Du, das Publikum a lso, e ine n größeren Z usammenhClng 
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gebot en bekommen muß oder d iesen au ~ e ine m imp li zier ten Vorv ers ttindni s se lbst 

he rzuste ll en hot, e in Vorwissen, das irgendw ie in d e r Tiefe nstru k l'ur des Tex tes 

mil gcg liedert oder abge rufen werden muß . Ja se lbs t die prim itivste Aufzählung 

'Ion Er le l ni ssen und Gedank en geschi eht ja bere its inne rholb e ines Kosmos , 

näm lich des integro len Ich . FUr die fo lgende Aufzählung muß a lso berUcksichlig t 

werden, doß streng log isch gesehen B und 4 , me ist o lso B 4 vorau sgese tz t werden 

mUssen, doß s ie ober in vie le n Fä ll en in 50 schwoche m Maße kons titui e rend sind, 

doß sie fUr e in e primäre Zuordnung vernoch läss igt werden dUrfen. Ein e proktisch 

a usfül lbare G li ederung konn nur nach d e m Prinzip e iner Beachtung mäg li c her 

Prä'la lenzen e inze h, e r Inl ent ionen untere inander funk ti onie re n . Be i e in e r Koppe­

lung von A und ß wUrden s ic h e twa fo lgende Konkre ti sie rungen ergeben: 

A 1- ß 1 Ve rsu chsonordnungen, Th eote rprogramme , Te le fonbUc her 

A2-B I Zeugenber ic hte , Bu Il e ti ns 

A3 - ß 1 Gebrauc hsanwe isung en, Rezepte 

A4 - ß 1 Abhand lungen, Referate 

A 1- ß2 Gesetzes texte , evt l. Verträge 

A2-ß2 Ve rka ufskatal oge 

A3 - B2 Bewerbungsschre iben, ev tl . Propagandoschrifte n 

1-\4-B2 Le itortike l, Komme nto re 

A 1- B3 (mi lit . ) Lageber ichte , d ie mei sten Geschäftsbri e fe 

A2 - ß3 Predigten bzw. entsprechend e Trokta te 

A3 - ß3 D iens tonwe isungen , Togesbe fe hl e u .s.w. 

A4-B3 Manifeste, Porte iprogromme u .dg l . 

A 1- B4 I< ur z fo ssungen, Ab ri sse (z. B. Lousbe rg, Ploetz) 

A2-B4 Lehrbuche r 

A3 - B4 Repetitorien 

A4-B4 Kompendien 
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l - BS Features 

2-BS G lossen, Causerien 

3-ß5 fU r di ese Sparte kenn e ich ke inen Sammelbegr iff, me ine ober de rartige 

Erzeugni sse wi e di e bekann ten \I aunigen Kochb Ucher ' u. dgl. , a lso unter­

haltend e Anwe isungs tex te 

.4-BS Essays , unte rha li end e Sa chbUcher 

Ur die fo lgend e Aufste llung gilt di e oben gemac hte Einsc hränkung vor allem. 

e i a ll en poeti schen Texten, al so den ich- ich/text-ausgeri chteten, g il t, daß wir 

ur das Endprodukt (se ine Vors tufen hatten wir oben schon beachtet ) modifi z ie ren 

der k lass ifiz ie ren können, we il die Vorstufen eben ni cht du-ori enti er t waren . 

-Iur VOn C4 und C5 aus lassen sich Komb inat ioll en mit B vornehmen, was folg end e 

Jntersche idung e rg ibt : 

:4-B 1 Autobiographi sche Beme rkungen, d ie me isten Privatbri efe 

: 4- B2 Aphor ismen, Parabe ln, Gebe te 

: 4- ß3 Fabe ln , G le ichni sse u .s.w . 

:4-ß4 dokumentarische D ichlung, re l ig iöse , e th ische , metaphysi sche Abhand lung en, 

Autobiog rap h ien 

:::4-85 nicht sa chgel" jndene , sog . ex istentie ll e Di chtung 

In den Bereich von C5 in se inen verschi edenen Kop pe lungen mit B fö llt d ie ganze 

Sphöre d es Grotesken mit a ll en se inen Spie larten, von den Dod e rerschen KUrzest­

geschi chten (C5-B l, denkbar auch C5-ß5 ) ube,· z. 8 . d ie Keunergesc hi chten (C5 - B3) 

zu Kafka und dem Surreali smus (C5-ß4). Die Ve rbi ndung C5BS beze ichne t d en 

ganzen Bere ich d e r N onsensli teratur b is hin zu sptltdadai sti schen Gebi lde n e ines 

Mon oder Gomringer . 

" Iur kurz se i darauf e ingegangen, we lche Diffe renz ie rungen sich e rgeben wurd en, 

wenn di e nach der vorwiegenden Bedeutung de r Komponenten angesetzte Re ihen­

fo lge umgekehrt wi rd, so daß jewe ils di e du - orien ti e rte B- Komponente an e rster 

Ste ll e steht : 

An d ie Stell e VOn Z eugenberich ten wUrde die Reportage tre ten (ßl - A2) , das Feu i ll e ­

ton wUrd e den Essay ersetzen (85 - A4) u .s.w . Vorbere itend e Unte rsuc hungen mUßten 
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ergeben, ob eine d e ror tige AufschlUsse lung in jedem Fall sinnvoll is t, oder ob 

ni cht vie lme hr di e Prädominanz de r Du -Ori enti e ru ,also vorne hmli c h d er Be­

le hrung und Unte rha ltung , sic h in e iner e inhe it li c he n und al so g rundsätzlich 

fes tl egbaren Abwe ic hu ngsri c htung sprac hl ic h sp iege lt. Dos w Urd e bed euten, da ß 

n icht unser ganzes Sys tem nac h A lte rnativen a bge tasl'e t z u we rd en brauchte , 

sondern einige wenige Be isp ie le a ls Be lege fUr mög li c he Sp ie la rte n genUgten. 

Am e insc hn e id end ste n d Urfte sich e ine so lc he G ew ic htsve rlagerung d er Kam-

p nen ten im Bere ich d e r Kombinati on C B bemerkbar mac he n, we il hi er unte r 

a nd e re m d e r ganze Kompl ex d e r Unte rhaltungs lite ratur anfä llt. B4-C4 wäre d ie 

Rubrik fUr Lehrdichtung und ß5 - C5 e ben fUr di e ganze Skala d e r Triv ia lliteratur 

von Hans-U lrich Horster bi s Hans Habe, v om G rosche nheft bi s ,,-um anspru chs­

vo ll en Kriminal roman , von d e r Räube rpi stol e zum Bou levards tUck . Die Umkehrung 

von C5- Bl -4 ergäbe den Komp lex d e r ka bare tti sti sche n Texte , währe nd ß5-C5 

in de r C lowne ri e reprösenti e rt wä re. 

Unse r Gesamtsyste m ho l sich vor all em im Be re ich C auße rdord entli c h redu z ie rt. 

C5- B4 bzw . B4-C5 sche int e in Samme lbecken zu se in, dos wegen se in er Über­

be las tung ansche in end e in e Untergli ed e rung e rforderl ic h macht. Ich me ine jed och, 

da ß hi e r e in e we ite re Diffe renz ie rung ni c ht unbedingt nötig z u se in brau c ht . 

Sowei t e in unkontro lli e rte r Übe rb li c k ube rh aupt e ine Aussage erl a ubt, lä ßt sich 

sagen, daß innerhalb d e r Gruppe C4 sprachliche Unt e rschi ede auf dos Konto der 

Ind iv idua lst i le , ni cht ober kl ass if iz ie rbar e r Unte rtypen gehe n . Ich b in mir be­

Viu ßI, im Unk ontro ll ie rbar -Spekulati ven zu bl e iben, o be r me in e Beobachtung en 

hoben e rgeben, da ß e in e Ma nnsehe N ove ll e .in d e n spra c hli c h en Einz ei e rsche i­

nu ngen bis hinauf zu r Sa tzgruppe keine Unterschi ed e zu e inem Roman VOn ihm 

a ufwe ist, e ine Bö ll sche Kur zg eschi ht e nicht and e rs auss ie ht a ls e ine Erzählung 

des g le ic hen Autors, es se i d enn sie ha be dokume ntari schen C harakte r, in we i­

chem Fa ll e sie ja au c h e in e r a nd e re n G ruppe angehört . 

D ies g ilt , w ie ic h g laube, in gew isse r Hinsicht se lbst fUr di e beka nnte n G roß­

gattu ngen , Lyrik , Epik und Dra matik . FUr das Drama wag e ic h z u be haup ten, 

daß es sp rach lich e ntweder n icht, von e in em epi sche n Tex t d er g le ichen Kategori e 



abweicht (d ie Besonde rheit e n des Vef",-/i<Jmas - e two Pe ter Weil! - srnd donll 

entsprechend der Ly rik verg le ichbar), oder ober unter e inem ganz anderen Ge­

sich tspunkt, nöml ich dem der g esproc henen Sprache, be trachtet werd en muß . 

Da be id es fost immer in se hr kom pliz ierter gegense itiger Verschränkung oul­

treten w ird, d ie w ir nicht ohne we ite res läsen können, so llte n dennoch Hör ­

spie le und Dramen unbed ingt in entsp rec hende r An20 hl zum Zwecke der Übe ,­

prUfung und Moter io lg ewinnung aufge nommen werden. 

Was die lyri schen Form en anbe langt, so bin ic h der Meinung, daß sie hinsicht­

lich ihr er sprac hlichen Gesia lt, aufzufassen sind a ls 'All o tex te' z ur Prosc" d . h . 

sie bilden zusammen mit di ese r Tex terne, inner ha lb deren komp lemen täre Di s'ri ­

bution herrscht . An a l le n, ouc h modernsten, lyri schen Geb i Iden läßt sich ze igen , 

daß sie entwed e r so frei und nu r vom Individuo l,t il gepräg t sind, daß si e durc h 

Ube rhaupt keine Typik erfoßt werden kännen, ode r daß sie sich Uberhoupt nicht 

von 'normal e r' Proso unterscheiden außer in de r ze il enmößigen Anordnung, oder 

aber Sprach- und Stil -a lternativen zu r Prosa b ieten, die nac h festen Rege ln ge­

norml' sind, die imme r ge lten. Sol c he Rege ln be l'reffen di e Satzanordnung, d ie 

Wortstellung, den Tempusgebrouch und noch wenige weitere Ersche inung e n. Sie 

sind al so Ub ersc houbar und me isl bed ingt durc h Versbau, Reim und Rhythmus. 

Auch hier mUßte natUriich eine e ndgUltige PrUfung om Mater ial erfolgen . 

Wi e dem ober auch se i: Was imm er e in e Kontrol le ergeben so llte, es besteht ja 

im mer di e Mög li chke it,fUr etwo ige na chwe isbare gottungsbed ingte Mod ifi kat ionen 

in d e r C Gruppe Unte rte ilungskri ter ien aus der he rkömmli c hen Poetik zu verwend en, 

falls nötig, dann am siche rsten a us der subtil en Klass ifikation von Pe te rsen. 

Wi e Sie bemerkt hoben werden, sind wir jetzt unversehens wieder aus dem Bereich 

des Schreibe-Subj e kts und se iner In ten ti onen he rausge rote n . - Anfangs hott e n wir 

ja offen lassen mUssen, wie weit gattungs- , inholts- und leserbedingte Terminanten 

e ine n Text best immen . 

An dieser Stel le erwe ist sich m.E . nochma ls die Anwend barkeit unsres Systems. Es 

ste llt sich nämlich heraus, daß diese drer Mod ifikntionsmöglicl,keiten nahe :,. OL'S ' 

schli eß li c h unse ren drei Hauptgruppen A ß C zuzuordnen sind . Eine inha ltli che 
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Abhäng igkei t trift bei den vorn ehmlich sochorientierten Texten a ls latente Ter­

minante in Erscheinung, die ga tlungsbedingte bei den ich/ text- orient ie rten und 

die leserbed ingte bei den Du -ori entierten . Es mUssen a lso, wenn Ub e rhaupt, 

nicht immer o ll e drei a ls Variab le auftre ten . Die hervorstechende Komponente 

inne rha Ib unserer kombin ierten Typen bes timmt e ine 0 Il enfa Il s natwend ige sub ­

jek ttranszend ente Modifikation. 

Fall s sich a lso von den Aussage - Inhalt e n her e rg eben so llte , daß etwa ei n 

naturwissenschaftli cher Essay ande ren Bedingungen im Sprachl ichen unterliegt, 

dann mUßte gefragt werden, ob die praktisch gehandhab te Großgl iederung in 

na turwissenschaftlich exakte und geisteswissenschaftl ich he rmeneuti sc he Typen 

sic h a ls ausreichend erwe ist, was anzun ehmen ist. Ansonsten li e fern di e be­

kannten kulturh istorischen, praktischen oder phi losophischen Schemata aus­

reichende Unterte i lungen . 

Am wichtigsten scheint mir aber die Frage noch dem Leser zu sein. Gemäß dem 

Stegersehen Abriss li eßen s ich e ine große Zah l von Variablen dem B- Komplex 

aufsetzen. Wie weit mon in der Subtilität der Unterscheidung gehen muß, kann 

wieder nur die Praxis entscheiden. Es ist ober ein Faktum, daß sich sprachlich 

ni ed erschlägt, ob ein Kinder lehrbuch oder e in Lehrbuch zur Quantenmechanik ar 

gefertigt wird, ob die Bildleserschaft oder die von 'Poetico' oder den 'Sinolo­

gischen Mi It e i lungen' angesprochen wird, ob mon fUr d en 'E ichstäfter Bistumsbol! 

oder den 'Feuerreiter' schreibt. Auch hier ist ja die Möglichkeit denkbar, daß 

so lche etwa igen Modifikationen auf e in en einfachen, ein fUr a ll ema l gUltigen 

N enner gebracht werden kännte n, daß also wiederum nur wenige Beispiele re­

präsentativ se in kännen. Da das ollem Erwarten nach ober nicht der Fa ll se in VI 

muß mon sich m. E. proktisch so behe lfen, daß be i jedem fUr das Corpus auszu­

wählenden Textexemplar di e Frag e gestellt w ird, ob und in we lchem bese tzungs ­

mä ßig relevante n Maße Alte rnative n denkbar und varhand en sind. 

Ich ha be bei meinen AusfUh rungen offen lassen mUssen, wie groß nun endgUltig 

repräsentatives Corpus se in mUsse, e infach weil in vielen Fä ll e n eine PrUfung on 

Material notw e ndig ist . Dennoch läßt sich sogen, daß der Typenapparat, sofern 
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uberhaupt mein Ansatz richtig war, ni cht unl er 15 Rubrik en hoben do rf und 

fUr pra kt ische Zwecke n icht meh r a ls höchstens 100 Rubr ike n zu hoben 

braucht. 

Ich bi n mir, um dos absch li eße nd nochma ls zu beton en, d e r FragwUrd igkeit 

und Diffus itöt me ines Un te rne hme ns durc ha us bewußt und kann nur noc hma ls 

on di e e ingol1gs g eschi ld e rte a llge me in e Prob lemat ik e rinnern, deren G rad 

im Ve rlauf d es Referates vi e ll e icht noch d eu tlich er geworden ist . We nn ober 

meine G edanke n e iner au sfuhrli c hen Diskussion An regungen gegeben hötten 

können , wöre, g laube ic h, wenigstens der Sache wesen t li ch geholfen . 
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Text - Re lation zu Ube rn e hme n. (Vgl . Mukarowsk i, J an: Die paet ische ße ­
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a uch we nn sie express ive r Natur ist, dem ß-Typu s zuzuord nen, währe nd de r 

C-Typus auße rhalb jed en Mitte ilu ngs- und ic h tra nszend enten Ob je klbezuges 

stehl. Die Ent s t e hun gs int e nl ion von C- Te xte n (a lso v or a ll em VOll 

poe ti sche n Tex te n) isl niel1i" a n ihn en (d e n Texlen) se lbst arienl'i er l, sond e rn 

rek ursiv am Aussagewi li en des Ic h . Di e Formun !Js inte nti an Fre i I ich unt e rl iegt 

w ieder onderen Maßgaben, unte r andere m d e nen, di e d er entsteh e nde 1e, 1 

se lbst fordert . Di es gi lt jedoch in unte rsc hi ed li che m Ma ße be i o ll en d re i 

Ty pen, so da lJ es a ls uMunli c h e rsche int, hi er e ine e igene Sparte a nz use tzen . 

10 . Morri s, Signs, Longuoge, a nd Behav ior, N ew York 1946 . Wi r Ub e rn e hrn en 

Ma rri s, semiot isches System, ohne von se in e r prob lema ti schen Einte ilung 

sprachli c he r Type n Gebrauch zu mache n . (Vg l . Horwegs Kritik 0. 0.0. 

S. 329 F. ) . 





- 25 -

Üb e r Co r l'u sge winnun g und Dok um e nt o tion 

im Monnh e im e r In s titut fUr de ut sc h e S p r och e 

VOn Monfred W . He llmonn 

Üb er s icht: 

O. Ei nl e ihmg (26) 

1 . Z um Begriff " Dokum entation" (28) 

1. I. N egot ive Eingrenzung (28) 

1.2 . Zu Z ie l und Z weck e iner Monnh e ime r Dakume ntotion (29) 

2 . Zur Frage d e r Texterfossung (30) 

2.1. Soc hli che und menge nm/Jßige Ano lyse de r d e fini erten Sproche (30)' 

2 . 2 . Proktisch e und theore tisch - systemati sche G li ederung 
der def inie rten Sprache (30) 

2 .3 . Möglichke iten der Einsc hränkung (3 1) 

2.4 . Sta ti sti sche Zw ischenprUfung (32) 

2.5. Z ur Froge der exemp lari schen Tite lauswahl (33) 

3. Zu r Te xta ufnohme (35) 

3 .1 . Infarma ti onskorten , Informotionskotegorien (35) 

4. Z um Ausbau der Dokumentation (36) 

4. 1. ßosisinformationen (36) 

4 .2 . Ausbau im Mensch - Moschine-Wechse lverfahren (36) 

4 . 2.1. Ku mula tiv es Wörte rbuch a ls Be ispi e l (37) 

4.3. Dokumentat ion a ls e igenständ ig es Arbeitsprinzip (38) 

5. Zur Organ isat ion (39) 

Anhang: Zusammenfassung d es Mannhe ime r Corpus (41) 

Mengenmöß ige Vertei lu ng des Mannheime r Corpus (44) 

Anme rkungen (50) 



- L Q -

O. Ei nl o ilung 

Die fo lgenden Übe rl egunge n 1) gr Und en sic h auf dre ie rl e i : a uf e inige schon ver­

öffent lic hte Hinwei se z ur Mannhe ime r Dokumenta t ion
2

) , auf di e ia hre lange 

Diskuss i n unter d e n Mito rbe itern d es Instituts Uber das in Ma nnhe im a ufge­

nommene Corpus und das Ve rfohren se iner Aufnahme 3) sow ie auf e igene Er­

fahrung en be im Aufbau e ines Corpus wes tli c he r und ös tlicher Ze itungstex te in 
4~ de r Außenste il e Bonn . 

Pe ter VOn Po lenz le ite te se i~ en Vortrag a uf der Mannheimer FrUhiahrslagung 1965 

folgend ermaße n e in : 

"Am Beginn ied e r w issenschaftli chen Arbe it ste ht di e Samm lung und Aufbere itung 

des Q ue ll enmater ial s, dessen Q uantität und Q ualität d e n Erfolg im voraus siche rt 

ode r a be r in Frage ste ll t. " . . . De r Sprachforsche r habe " .. . e ine wahlUber legte 

Auswah l zu treffen, wenn e r der G efahr e ntge hen will, nur den zufll ilige n Fun ­

den aus bevorzug te r LektUre oder d en e inse it igen Pe rspektiven se in es Sprac hbe­

wußtse ins nachzugehen. ,,5 ) . Von Pole nz ford ert e ine angemessene BerUcksichti ­

gung gerode auch d er "Mitte lsc hicht d e r sachlichen Informationssprache .. . ", 

d es " . . . ö ffe ntli chen Sprachgebrau c hs in Politik, Verwa ltung, Wirtschaft und 

Technik,,6) und warnt: "Wir so llten uns nicht d er Gefahr aussetzen, doß spätere 

Lingu iste ngene ratione n au c h unsere Arbe it bemängeln mUssen mit dem Vorwurf, 

wir hötte n - trotz modern e r sprachwissensc haftli c her Einsichten, Me thod en und 

M itte l - di e häufigs ten und a lli llg li chsten Erscheinungen unse rer Sprac he nicht 

berUcks ichtigt, nur we il sie um zu se lbstve rständlich, stilisti sch probl e mlos oder 

e twa normw idrig erschien en. ,, 7) . "Eine re präsentative Qu e ll enauswahl fUr die 

Gege nwa rtssprache sollte a lso ne ben der (ständig variabl e n) li ste der z.Z . fUr 

bed eu tend geha lte nen Schrif ts te ll e r auc h e ine der sprachsoziologischen Wirklich­

keit a ngemessene Me nge von Texten aus Tageszeitungen erfassen " B). An anderer 



~IL'II( w e i 'i l VOll I nlt":JlZ out die q 'LJi lu . ito/lr.~l/'ULIH!1 t\ 111 I, \'11 'i l ~i I. "la 

in ßunde,la'lsp ' u!oko ll en fin u eI
9

) . 

~ i ch"r li ch sind e inige der hi e r z iti e rt en An,cguII(le n be in. Aulbnu de, C 'Pli ' t",-

tUlb ic h li'Jl 50 e n thä lt es L O. Togeszc ihJn9':t1, wP'ln ou ,.h "d1 ÄUl,na h rflP 

der Boluzei lvn9 - jewe il s nur d ie ers le Se ite zwe ier Ze itungr- n (Jus e ine m Ze il 

'OU'" von 1 b is 2 Mono ien . Au ch wurd e d ie spro chsoz .o log isch siche r "i ch , un 

w icht ige Tr iv ia ll ile ratu r (in d re i Exempla ren) sowie jur isti sc he und no lu r", i,,,,,,­

schaft l ic he Soch li le ra tu r be rUc k icl tli g t . Denn och - und dos ist d e r G ru lld , VlPS­

ha lb ic h d ie Ausführung en von Po lenz ' hi e r a usführli ch z i ti e re - s ind sie in 

e in ig en Ke rn punk te n au ch heul e noch a k tu e ll ; s ie be rüh re n s ic h mit d en Fragen, 

d ie in d en inst il u lsinte rn en D iskuss ionen um dos C orpu s imm e r w iede r a u fge lret e n 

s ind . 

Diese Frager. be tr e ff en, g rob gesagt, e inlTla l d ie Zusammense tzu ng d e s C orpu s 

und zw e il ens d ie A rt se ine r Au fn ahme a u f Da tenträge r . Un le r Ve rz ic ht auf Einze l­

he i ten lasse n sic h d ie se Komp le xe v ie ll e ic ht fo lg ende rma ßen g l ied e rn ! 

Z u r Frage d e r Z usa mm e nse tz ung: 

1. Sind o ll e sp rachw issenscha ftl ic h w ic hli gen G Ollung en ode r Tex ll ypen :m :::"' ?JS 

e ntholl e n? We lche mUßten mindes tens verl re len se in ? 

2 . S ind o ll e wi ch tigen Sa c hg ebi e te v e rt re len und we lche so l lt en mind es lens ve r-

tre te n se in ? 

3 . In we lch em Ve rhä ltn is si ehen di e im C orpus ve rt re tene n Ga ttu ngen und Sa c h ­

geb ie te mengenmäßig z ue ina nd e r? Wi e löß I s ic h e ine meng enlTl ä ßig odäqua le 

Ve rtre lung e rre iche n ? Wora n wö re s ie zu messen ? 

Und zu r Frag e d e s Aufnahme ve rfa hrens : 

I . Bie te t di e vo l lstöndig e Aufna hm e ve rh ä llni smä ßi g we nige r Tite l Vorl e i le g ege n ­

Ub e r e ine r te il we ise n Aufna hm e v ie le r Tite l? 

2. We nn ne in : w ie müßte e ine ong eme" ene Au swa hl beschaffen se in? 
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Hinte r d iesem nur angedeute ten Fragenkatal og stehe n weitere, ~grvndsätz li c h ere 

Fragen , und ihm mUßten zahlre iche sehr spez ie ll e fa lgen. Sie auch nur zu 

formu lie ren, geschweige denn s ie zu beantworten , ist e in em e inze lne n koum 

mög li c h, siche rl ic h nicht in e in e r so kurz e n Ze it w ie de r, di e mir z ur Ve r­

fUgung stand . 

Dennoch sche in e n mir sowoh l grundsätz li che Über legung en zur Dok um en tation 

a ls auch Übe rl egung en zur konkrete n Verw irk I ic hung durchaus ang ebrocht . 

Wenn ic h s ie hi e r ri ski ere, sind frei l ich ke in sys te mati sch geschlossenes und 

me th odisch abges iche rtes Grund lagenr e fe rat, auc h ke ine"k onkreten Fo lgerungen" 

und Vorschl öge fUr di e Mannheime r Dokume ntation, w ie s ie laut Ein ladung vor­

gesehe n ware n, zu e rwarten . Wed er habe ich meine Ansicht e n dur c h Literatur­

verweise oder durc h eigen; Nac hforschung en genUgend a bsiche rn können, noch 

lage n mir di e V orarb e it en von Ke rn rechtze itig vor/ a uf di e ich mi c h hötte 

st utzen mUssen . Ic h bi tt e do he r, dos fo lgend e al s "D enkUbung" / a ls persön li e he 

Me inungsäußerung z u be trac hten, di e z ur Disku ss ion beitragen und sie anregen 

so ll . 

I. Z um Beg r iff "D okum entation" 

Ic h bin ve rsucht, d ie Frage no c h k lass isc hem Muste r so zu formu li e ren: 

"Was heißt und zu we lc hem End e tre ibt mon Dokumentation?" 

I. I . Beg inn en w ir mit e ine r negat iven Eingrenzu ng : 

I . Dokumentation ist nicht Tex tau fnahme auf Datenträger, auch ni cht Auf­

na hme repräsentativ e r Auswah lmengen aus d e f in ierten Tex tmengen, sofe rn 

e in e so lc he Tex taufnahme betrieben wird. 

2 . Dokumentation ist ni c ht Datenverarbeitung, a uc h nicht Textverarbe itung 

im Sinn e VOn Anfert igung von Reg iste rn, Ind ices und Wort li s ten . 

3. Dokumentat ion ist ni c ht Ze tte lkasten e rsatz, e twa wenn mon sie mit d em 

Z ie l be tre ibt, fUr bestimmte begre nzte Arbe itsvorhaben best immtes Mate rial 

schnell be re it zu ste ll en . Dazu ist s ie zu langsam , zu schw erfö llig und zu 

teu eri sie ist in dieser Hinsicht jedem modern en Ze tte lkas tenverfahren unt e l 

legen, wobe i ic h zum Ze tte lkastenverfohren auch e twa Lochkarte n sortierun~ 

mi tte ls Sorti e rmasch in en zäh le
IO

) . 
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Dokumentotion ist 0 150 n ic ht "a nci ll o grommat icorum" od er "I ex icogrophorum". 

Fre ili c h ist sie a u ch a ll es di es oder kann o ll es d ies se in, ober da mit ist sie 

weder grundsCHzlich beschrieben noch in ihre r Le istung e rschöpft . 

Es sche int mir am besten , wenn ich meine Auffassung von Dokumentation du rch 

Sk izz ierung mög li cher Verfahrenswe isen be im Aufbau e in er Dakument·otion dar­

lege . Naturli eh bin ic h nicht der Me inung, daß es sich dabei um den e inz igen 

Weg dorthin hande le , obwohl bestimmte Ges ichtspunkte woh l fUr jeg liche Form 

Mannheimer Dokum entation Bedeutung hobe n dUrften - aber w ie gesagt , es 

scheint mir e in mög li c he r und si nnvoll e r Weg. 

1. 2. Im Institut so ll e in Corpus von ausgewöhlten Tex ten z usammengeste llt und 

maschine ll verfUgbar gemacht we rden, dos sprachwissenschaftli c he Unte rsuc hungs ­

mögli chkeiten schaffen so ll, und zwar: 

1. Untersuchungsmögl ichkeiten fUr Aussage n nicht nur uber di e aufgenommene n 

Tex te se lbst, sondern Uber die deutsche geschriebene Sprache d e r Geg enwart 

oder doch - falls dies undurc hfUhrbar sein so llt e - fUr Aussogen ube r be~ 

stimmte definierte Be reiche dieser Sprache, e twa: d e r gedruckten Proso ­

sprache der Gegenwart; 

2. Unte rsuchungsmög I ichke ite n nicht nur fUr bestimmte , z . Z . aktue lle Frage­

stellungen, sond e rn fU r e ine möglichst große Zoh l ve rschiedene r, je tz t 

vielleicht noch unbekannter Frageste llungen; 

3. Unt e rsuchungsmög l ichk e it en nicht nur fUr den Hou sgebrauch der Mannhe ime r 

Mitarbeiter, sondern theoretisch fUr jede n, der ube r di e d eutsche Gegen ­

wart ssprac he im defini e rte n Sinne wisse nschaftlich arbeite n will; 

4. Untersuchungsmög li c hke ite n nicht nur fUr jetz t oder die nöchsten zwe i bi s 

drei Jahre , sondern fUr einen Ze itraum VOn vi e ll e icht zehn bis zwanz ig 

Jahren . 

Jede Einsc hränkung di eser vier G rundsä tze schrä nkt die Ve rwendbarke it und 

Re levanz des C orpu s auf Dauer e in; me hre re Einschrönkungen zugleich können 

es z u e in er Haustex tsa mm lu ng re in inte rner Verwendba rke it herabdrUcken 11) . 
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2. l ur ~roge der Tex te rfa ssu ng 

'.~.l. Ausgong punk t a ll e r Textorfossu ng muß e ine sachli c he und m e n ge nm ä ß i ge 

Analyse dei angez ie lten G esamtme nge (der defin ie rten Sprache ) se in - zu m 

Beispi e l der gedruckten Prosasproehe d e r Gegenwort. Diese sachl iche Ana Iyse 

der def ini e rt en Spra che ist wohl dos e igent li c he Thema d e r he utigen Togung 

und wird auc h in den ond ere n Refe rat en be hand e lt; ich möchte mi c h dahe r 

auf we niye Hinweise beschränk en . 

Wi c ht ig sche int mir fUr d ie sochli che Ana lyse zu se in, doß sie sich u nbe ­

d ing t ob jektive r und quo n t ifi z ierbor e r Begriffe bed ient. Eine Q uonti ­

fi z ie rung d. h . e ine genaue Fes tste llung d er Mengen u nd de r Me ngenver hä lt­

ni sse , ist fUr j ed e Stu fe der Texte rfossung bis zur fe rt ig en Modeihnenge 

une r löß lic h, - e in Probe 1m, dos ofFenbar bishe r vernachl äss igt warden ist. 

2 .2. Ke in Bearbe Her ist jedoch in de r Lage, sich se lbst e inen a uc h nur onnähe rnd 

ge nau en zohl enmä ßigen Übe rbli ck ube r di e ungeheure Flut d es in Froge 

kommenden Mat eria ls zu ve rsc haffen und d ie Ergebni sse in e in von ihm se lbst 

en tworfe nes sochli ches G li ederungssyste m e inzuordnen 12) . Es b le ibt dahe r 

kein a nd ere r Weg a ls der, sich e ines Sys te ms zu bedienen, fU r das schon 

we itgehend e Z ä hl orbe ite n ge le iste t sind. 

Prakt ika be l sche int mir da he r e ine sa c hli c he Einte ilung zu se in, wie sie im 

Buchhand e l ode r in Bibli otheken zur Erfossung und G li ederung d es gesomten 

Schrifttums ubli ch i';t. De r Börsenvere in d es deutsche n Buchhande ls, abe r au ch 

di e Le itung der FrankFurter Buchmessen und ande re Ste ll e n 13)geben Sto ti stike n 

he raus, di e diese sach li c he G li ederung samt Menge nongaben e ntha lten . Durch 

solche und ähnli c he Hi lfsmitte l kann mon jedenfall s e ine n e rste n Überb li ck 

Ube r di e jä hr lich e rschi enenen Mengen und ihre Ve rh ä ltni sse zueinand e r ge­

win ne n 14 ) . 

Frei li c h entspri cht d iese sachli c he G li ed erung wa hrsch einlic h nicht spro<!hw isser 

schaft I ic he n Anforderung en. Di e in der G li ed e run g der Verlogs- und Su ch­

ha nd e lskato loge vorha nde ne M ischung von drucktechni sch - forma len , werk- for ­

ma le n und inhaltli che n Krite ri en muß sic he rli ch ersetz t werd en durch e ine 
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lit e ra turwisse nschaf tlich oder sprachw issenschaftli ch zure ichend e Glied erun[) , 

e twa Vl ie d ie hi e r von Kern vorg esc hlagene. Wi eweit e ine so lche G li ederung 

mit der vorgefund e nen korrespond ie rt, d .h . wiewei t d ie Menge n- und Mengen­

ve rhö ltni sangaben zu ubernehm en sind, kann jetz t ni cht Ub e rsehen we rd e n. 

Es ist durcl,aus mög li c h, daß auf e ine vo ll ständi ge Umformung in Richtung 

a uf e in wi ss" nschaft li ches G li ede rungssystem - anders gesagt: auf e ine 

vo ll ständig e FU llung des wi sse nschaft li c hen G lied eru ngssys tems mi t konkreten 

Me ng enangaben - ve rzichte t we rden muß. Siche r werde n sic h e rheblic he 

Schwi e rigk e ite n be i der meng e nmäß igen Best immung d e r Gathm gen und Unter ­

ga ttungen, na ch welch em System auch immer, e rgeben , jedoch muß d iese 

Arbeit so we it wie irge nd mäg lic h ge le iste l we rde n . 
( 

Ebenso sic her ist aber auch, da ß wi r auf e rstaunli che Quantitäten treffen 

we rden . A ls ßeispi e l se ien di e Tageszeitunge n erwöhnt 15) : Es gib t rund 

1400 ve rsch iedene Tagesze itungen in der ßRD . J ede e rsche int rund 300 ma l 

im Jahr . Rechne t man a ls Durchschnittsu mfang nur etwa 15 Seiten
I50

}, 

so e rgebe n sich 4500 Se iten pro Ze itung, a lso 6 , 3 Millionen Se ite n insge ­

samt. Geht man von nur 2000 Wörtern pro Se ite aus , e rgibt sich e ine Ge­

samtmenge von ube r 12 Milliarden Wörtern pro Jahr . FUr di e Ubrigen Perio­

dika kann e twa no·=h e inmal die g le ic he Me nge angenommen werd e n. Welche 

Menge sich in den le tz ten zwan:dg Jahren e rgibt , ist le icht , aber au ch 

unnätig zu e rrechn en. Denn d iese Mengen adäquat in e in Corpus zu ube r­

fUhre n, ist e rsicht l ich unmög I ic h . FUr Romane, T ri v ia 11 i te ralur, SachbUch er, 

We rbe broschUren, KochbUche r, Gebrauchsanw e isung en und derg le ich e n 

werde n d ie Mengen zwa r nicht so g roß, aber immer noch depr imie re nd groß 

sein . 

2 .3 . In fo lgedessen wird nun en tweder eine Beschränkung auf bes ti mmte ße reiche der 

gedruckten Prosa - di e ich durchaus fUr di skutabe l hi e l te - erford e rli ch, ader 

aber w ir mUssen Hilfsve rfahren, d .h. Hilfsk rite rien z ur Aus lese e infUhre n, um 

d ie Ausgangsmenge zu verm ind ern. Wahrsche inlic h wird man beide Weg e g le ich ­

ze itig e insch lagen mU ssen . 
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Wichtig isl dabei, daß es sic h um Krit e ri e , hande lt, d ie anwendbar 

si nd, ohn e daß di e Texte se ibsl bekannt se in mUssen . 

Ein so lc hes Krite rium fU r BUcher und auch fUr Z e itungen könnt e etwa 

di e Auflagenhöhe ode r di e Verkaufsziffer se in . Ich h ie lte es fUr ver-

tretbor, e in e Gesa mlme nge im engeren Sinn e zu definieren, di e nur 

so lche vi e lverkauften We rke, Ze itungen usw , enthä lt . Ein Mitt e l w r 

Eingrenz un g wören e twa d ie Bestse l le rli sl'en, Ve rlagsangaben, Stoti~t i ken . 

So lche vom Beobachte r unobhöng igen Krite ri en b le iben a u ch be i den 

we it e ren Unterg I iede rung en u nd Unl'e rl e i lungen anw end bar . J ecle we i­

tere Unte rgli ede ru ng e rmöglicht we it ere Reduz ie rung en unJ fe in ere 

Mengenbest immungen . Ob auf de r zwe it en oder drilten Stufe schon 

U nte rg l iede run gen noch I it eroh.mvissensc hoft l ic he n Kri te ri e n mög I ich 

sind, möchte ich bezwe ife ln , da s ie wahrsche in lic h ke ine Hondhube 

zur Quonl'if iz ie run g der betre ff end en Unte rgattu ng bie ten. 

Dos Erg ebni s di eses Vorg ehens wäre - bild lich gesprochen - e in 

Kostensyste m, in dem jeder Kosten mit mehr od e r wen iger Til e ln und 

genaue n Me ng en- und Verhäll'nisanga ben gefüllt isl; z. T. vi e l leicht 

nur mit dre i oder vi er Tite ln großen Umfangs, z . T. mit meh reren 

hund e rl Tite ln. Dieses Kostensys tem kann ma n sic h ze itli c h ges tufl 

denken, sofe rn man Querschnitte du rc h best immte Jahresp rodukti onen 

e rmitte lt , jedoch wi l l ich di e dam it ve rbund nen Fragen hi er Ube rge hen . 

) 

2.4, Der nächste Schr i tt wä re di e stal'is ti sche Z wisc he nprüfung . Es is t wa hr-

sche inl ich, daß in den v e rsc hi ede nen Ga ttungen 16) versch iedene 

sta t ist ische Sirukluren herrschen . Es kann se in, daß mo n VOll best irnm len 

Gatl'u ngen wen ige r Tex t brau c hi , um e in e Mod e Ilmeng e zu e rre ic hen , 

we lche di e stati sti sche n Eigenheiten in e inem gewünschten Grad w id er­

spiege lt , von and e ren Ga ttungen weit me hr, Hie r wöre 0 1,0 das Bi lI me i­

e rsehe oder e in ähn liche s Pru fverfa hren e in zuse l'zen, uber dos auf di eser 

Sitzu ng ja noch gesprochen werde n wird 17) . Mon wUrde do 11 OlJ ' j" d ,'m 

der " Käste n" (Tex lty pen) ei ne e ng umgrenz te Au swa h l von W",rI-"'1 -'nl-



- 33 -

nehmen, aus diesen w ieder e ine höhe r kanzentrierte, a be r ebenfa ll s eng 

umgrenz te Auswah ltextmenge, und ermitte lt daraus den Wahrsche inlich ­

ke itsquot iente n, d e r ausdrUckt, mit we ichet Wa hrsc hein li c hkeit man 

~e ltene Wortformen des Gesamttex tes in der Auswa hlmenge erwarten kann. 

Vermu tli c h wird sich ze igen, daß bei Zei lungen eine re lativ große Text­

menge er ford e rlich ist, um einen best immt en Wa hrsche inlichkeitsquotienten 

z u erre iche n, bei Romane n e ines bes timmten Typs weniger Text und etwa 

bei Trivia lli teratu r vom Typ Li ebesromun w iederum wen iger . 

Auf Grund der on d iesen Textproben e rmitte lten Wahrscheinl ichkeitsver­

hö ltni sse inn e rhalb der e inze lnen Unt ergat lungen ist nun ein neu es Kasten­

system anzu legen, dos entsp rechend mod if iz ie rte Mengenverhä ltn isse auf­

weist . 

Ein Ergebn is könnte be isp ie lswe ise sein, daß ich aus de r Gattung Trivia l­

literatur- Unte rga ttung Krim i, die in mein em Kosten mit 250 Til'e ln a 100 

Se iten bese tzt ist, nu r 100 Seiten aufzunehmen brauche, um den g le ichen 

G rad von Modellfähigkeit zu erreichen, wie be i 300 Se il en Text aus d e r 

Gattung tec hnische SachbUcher, di e mit 70 Tite ln a 250 Se iten besetzt 

ist. D.h. ic h e rhalt e zu a ll en Kästen bzw. Textlypen Mengenv e rhölini sse, 

di e auf ihre sta ti stische Mode llfähigkeit hin modifi z iert sind. 

2 .5 . Auf Grund di eses neu en mod if iz ierten Koste nsystems kann mon - mitte ls 

e iner neue n Einschrtlnkung - nun d ie We rk e auswöhl e n, di e tatstlehli eh 

zur ße rUcksichtigung in d en Mode llmengen vorgesehen sind . Grundsötz lic h 

muß bei dieser Au swahl d e r e ig ent lich tri via le Sa lz ge lten , daß statistisch 

geseh en 10 Prozent aus 100 Ti te ln immer besser sind als 100 Prozent aus 

10 Tite ln. Di e Zahl de r Tite l kann a lso verhti ltnismäßig hoch g ewäh lt 

werden. 

Spötestens ouf dieser Stufe muß abe r nun e indeutig d ef ini ert werden , was 

fUr was a ls Mode ll menge ge lten soll. 

Eine gutgestreute Auswah l, z. ß. 5 Prozent aus 20 Tite ln , ist an s ich mode ll ­

fö hig nur fUr diese 20 Tite l . Inwiefern diese 20 Tite l w iederum aussageföhig, 



eX;>lnrlnrhrh fUr dir. Gall1.tng oder Unt<'rgott· J sind, a us der sie ent­

nr l11men "/tlrdpn, muß ~org fö l t i g uber lc() t und beg rUndbar se in, sofern 

n icht v.i ede r bjddive Kritelien wi e AuflogenhölHl gewöhl l weIden , was 

a l,e r v ie ll e ic ht n icht unbp.dingt ervllimrl ,l ist . Es ka nn se in, daß ein be­

;t ilnmtes, a n sich sehr oul logenschwoches Werk in besonderer Weise a ls 

"'xemplo ri sch fUr eine bestimmte Gattung oder Unte rga ttung ge lten kan n . 

Im e il17e lnen kö nnen sich bei d iese r Auswahl erhe bli ch e theor t ische 

und prakt ische Prob leme e rgeben, d ie zu lösen ich je tz t a ußers tund e bin . 

Allc h mUßt" gekltirt we rd en, wie d ie bisher in Mannhe im schon aufge­

nomm enen Texte in das Corpus e ingeg li ed e r t we rd en kö nnen, was se lbsl ­

vers tönd li ch sowe it w ie mög lich gesche hen so llt e . Ein e spez ie ll e k le in e 

Arb e il sg ru ppe aus Fac hl eut e n sche.in t mir zur Lösung oll di eser Fragen 

erforde r! ich. 

An dieser Ste ll e werden auße rdem na tUrIich Ges ic ht spunkte d e r Kapaz i tä l 

w irksa m. Di ese kö nn en, fall s unabönd e r li ch , z u e insc hn e id enden Ve r­

z ic hten zw ingen . Wi chti g is t jed och, daß genou ko lkul ierbor bl e ibt., 

we lche Ausw irkungen bes timmte Verz ic ht e a u f d ie W icJ e rspi ege lung der 

Gesomt- u nd de r Einze lve rhöl tn isse sow ie der Wa hrsch e inlichke itsquote 

mit sich bringen . 

A ls le tz ter Schritt vor dem Beg inn d e r Tex ta ufna hme muß dClIln d ie Stich ­

probenv erte ilung in den z ur Aufna hme vorgesehenen Werken gerege lt 

werde n. Was di e Ze itu ngen be triff t, so li eg en in d e r Auße nst e Il e Bann 

io se it 1965 prak ti sche Lösungsve rsu c he fUr do s G e sam tsystem d e r T ext ­

e rmittlung und - berechnung bis zur He rste llung d e r Modellmenge vor 18). 

Ich möc hte da he r au f Einze lh e ite n hi e r ver z ichten . Grundsötz li ch ste ll t 

sich die tic hprobenv e rte ilu ng u nd di e Ermittlung VOn Mode llmeng en be i 

ßUc he rn a ls Ve re infac hung des be i Z e itung en a nwendbaren Verfahre ns dar . 



3. Zur Textaufnah li le 

Di e Technik der Textaufnahme ist längst ge läufig. Ein wesent li c her prakti scher 

Unterschi ed g egenUber dem jetzigen Zustand wUrd e der sein, daß wir es mit 

e ine r Vi e lzahl von Tite ln zu tun hätten (vi e ll e ic ht mit me hre ren hundert) au s 

mögli c h lVI e ise me hrere n Dutzend Gattungen oder Texttypen; jeder Tit'e l wU rd e 

and e rerse its nur in ei ne r Auswahl varhanden se in. 

Di e Tatsache dieser sehr großen Zahl verschi edene r Tite l macht die EinfUhrung 

e in es Sys tems von Infarmationskarten praktisch unumgänglich, um die Einze I­

tex te bzw. d ie Titel, aus denen sie stammen , näher kennzeichnen zu kännen 

und s ie som it Ub e rhaupt auf Abfrage verfUgbar zu halten. 

19) 
3. 1. Dazu e inige Vorschläge : 

Eine Informationska rte sollte se lbstverständ li ch Verfassername, We rktite l 

und die genaue bibliographische Angabe e nthalten, außerdem die Auf ­

lagenhähe. Dann wären weitere Zah lenangaben erwUnscht , etwa Umfang 

und Verte ilung der Auswahl, Aufnahmeguote, Wahrscheinlichkeitsquoti ent 

dieser Auswahl. Auch di e Ste llung des Titels innerhalb des Kastensystems 

so llte angegeben werden (etwa in Form eines Ch iffrensystems analog zU dem 

von Kern vorgeschlagenen). Sodann wären weitere Angaben zum Titel d e nk ­

bar, vi e ll eicht e ine kurze Angabe des Themas, dann literaturwissenschaft-

I iche Kategarien (Gattung, Erscheinungsfarm, Sti Ihähe, Gesta ltungswe ise 

u .ä.), vor a ll em au ch intentiona le Angaben. An di ese r Ste ll e haben die 

von Kern vorgesch lagenen Kategorien unbedingt ihren sinnvo ll en Platz . 

S ie müssen aber ke inesw egs d ie einzigen ble iben. Idea li ter sollten so v ie le 

In formationskategorien berUcksichtigt werden, wie e infache Frageste llungen 

denkbar sind, wobei sic h noturlich durch Kombination mehrere r Informations ­

ka tegorien zah lreiche weitere Fragestellungen an das Material richten lassen. 

Damit ist der e rst e Schritt zur Dokumentation getan: wir verfUgen über ge­

g li edertes Material, dos reproduzierbar ist unter mäglichst vie le n Frage­

ste llungen. Jederzeit ist e in gezie lter Zu griff, sind neue Ordnungs-, Um­

ordnungs- und auch " Gew ic ht'ungs"mäg I ichkeiten 20) gegeben. 
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Di ese In formationskarten sind laufe nd den e inze ln en Texten beizufUgen, 

soba ld d iese abg eschri e ben sini
1
) . 

4, Zum Ausbau der Dokumentation 

N achdem damit nun e ine Grundstufe der Dokumentat ion e rreicht ist, fol gt e ine 

theoreti sch und wohl auch prakti sch nahezu unbegrenzte Zahl von Aufbau- und 

Ausbaustufen • 

4.1. Bei dem weiteren Ausbau der Dokumentati n ist nun zu be rUcks ichtigen, 

in wel che n Richtungen er vorgenomme n werd en so ll, Wenn wir uns an die 

Irad iti one ll e Einteilung i" Wortschatz, Morphologi e und Syntax, v iell e icht 

noch Stilistik, halten wo ll en, dann sind davon Wortschatz durc h das 

"syn togmoli sche Arbe i tsvorhaben" des Insti tuts rUr d eutsche Sproch e, Mor­

phologie durc h die bekannten Mannheime r Arbe itsvorhaben und ebenso 

Syn tox in Mannheim direkt verlre ten. Daraus ist die Folgerung zu z ie hen, 

daß die Dokumentation in o ll en dre i Richtungen ausgebaut werden mUßt e , 

oder anders gesag l' : es ist ein Dokumentationssystem erforderlich, das zu­

nächs t den Texten so lc he Grundinrormationen be ifUgl, d ie fUr o ll e drei 

Ric htungen gemeinsam re levont sind . Di e Auswertung dieser Grundin­

format ionen durch d ie dre i Arbe itsgruppen oder a uch durch a uswärtige 

Wissenschaftler muß wieder neue, spez ie ll ere Informationen erbr ingen, die 

d e n Texten be izufUge n sind. - Auf e iner gewissen Stufe werden sich die 

Ric htu ngen gabe ln : spez ie ll ere Formen der dokumen ti e rten Texte rUr die 

einzel ne n Richtung en sind denkbar . 

4.2. Schon im Ansatz ist a lso so l::he Dokumentat ion e in ständig wechse lndes 

Me nsch- Maschine-Verfahren; d . h . e in Wechse l von Informal ionseingabe, 

Inrormati a nsve rarbeitung und - ubertragung, Informat ionserzeugung ( hi e r : 

maschine ll e Textana lyse aufgrund gege bener Informa tionen mit d em Ziel 

der Erzeugung VOn Texten mit höhe rem Informal i onsgeha 11) und Infor­

malionsausgabe (Textreproduktion bzw. Ano lyseausgabe) - dann folgt e ine 
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neue Stufe d e r Aufarbeitung, d e r Formoli sie rung d e r Ergebnisse und der 

Informoti onse ingabe . 

Abe r ni c ht nur der Übe rgong von e ine r Stufe zur höhe ren, sondern auch 

jede r e inze ln e Schritt inne rhalb e iner Stufe, wi e etwa "Aufarbe itung" 

oder " Informat ionsUber tragung", ist de fa cta wieder e in e Folge mehre re r 

e inze lne r Mensch - Maschine-Schritt e . 

Diesem ganzen System muß e in ent spreche nde r Progrommierplan bzw. e in 

Programmi e rsystem parallelgeordne t se in 22}. Es ist mir unmög li c h, hi e r 

Einze lhe iten fUr e in solch es System zu e ntw icke ln . Dazu bin ich a ll e in 

ou ße rstande; es wö re außerdem zu kompliziert , um hi er kurzerhand 

skizz iert zu we rden . Es hand e lt sich sic he r um e ine Aufgabe, die e rheb­

li che Muh e gu ter Fachleute erfordert. 

Ein e Meinungsöußerung mag vielleicht mögli c h se in: 

4 . 2 . 1. Ich glaube ni cht, daß z .B. Wortschatzforschung von e in er Dokumentation 

profitieren wurde, die zunächst etwa auf syntakti sche Frageste llungen a us­

gerichtet w ird. Ande rerseits könnten aber sowoh l Wortschatz forsc hung e in ­

schli e ßlich Wortbildungsforschung als auch Morphologie und Syntax VOn 

Texten profitieren, in d e ne n di e Wörter {im Sinne lexika li scher Einh e iten} 

mit In formationen ausges tatte t sind. Ein Be isp ie l fUr di e Au sstattung von 

Texten mit solch en Informationen ist die RU ckfUh ru ng d er e in ze lne n Wörte r 

auf ihre Grundformen unter Be igabe grober grammati sch e r Angaben. Z ie l 

könnte ein automatisch es kumulativ es {und reversibl es , d . h. in laufe nd en 

Text rUckwandelbore s} Wörterbu ch se in, das dann nicht nur zu Wortschatz ­

frag e n Auskunft zu geben in der Lage is t. Vi e les auf diesem - gewiß 

lange n und schwier igen - Wege, wenn au c h nicht alles, ist sicherl ich 

fa rmalisierbar. Ohne Zwe ife l mUßte n be i e inem solchen Verfahren Wort­

schatz- und G rammatik experten mit Prog rammi e re rn eng zusammenarbeiten. 

Aber e in so lches Verfohren, das im Banne r Inst itut fUr Phonetik und 

Kommun ikationsforschung und in Saa rbrUcken schon in Angriff genommen 

word en ist und zu d em auch in Mannh e im schon gew isse Vorarbe iten ang e­

la ufen sind, hot fUr dos Mannhe ime r Institut nur Sinn, wenn es nicht 
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isroliert bei ri eben wird, sondern sinnvolle SI1Jfe, ~innvolles GI ied in 

oin .. m Gesamtsystem is i . 

lJokulnentat ion e il1erse lts und granll11O ti sche , lex iko log ische , syntaktische 

Arbeit ande rerse its mUssen sich a lso von Stufe zu Stufe quas i gegense itig 

"hinaufschauke ln " . Ich b in davon uberzeugt, daß sich fU r d ie e inze lnen 

Arbe itsvorhaben und WissenschottIer gerade dann bemerkenswerter prak-

I ische r Nutzen aus de r Dokumenta ti on z iehen läßt, wenn mon g ru ndsötz l ich 

darauf ', e rzichtet, ad hoc z u prog ra mmi eren u nd z u "d okumenti e ren" 

(worni l man den AnForderu ngen imme r nur hoffnungs los nach lä uft) oder Texle 

im S inne e in e r Archiv ieru ngsaufgabe um ihre r se lbs t willen abz uschre iben, 

und sich statt dessen entsch li eßt, von e iner geme insamen Basis aus 

syslematisch VOn Stuf~ zu SI\J fe ei n sich n ll möh li ch d iffe re nz ie re ndes 

Korpus hoch informi erter Texte a ufzubauen. 

4.3. Dokumen tation, wi e ich sie verste he , ist, w ie je tz t Vlohl e rk ennbar, zwar 

e ine rse its durchau s - um frei noc h Luthe r zu sp reche n - "e in Knecht a ll er 

Arbei tsg ruppe n und jedem\ann untertan ", ebenso abe r ein e igenständ iges 

Arbeitsp rinz ip und in gewisser We ise auc h Mitte lpunkt und Zentru m d e r ve r­

sch iedene n Arb itsri hlungen. Sie ist a ls zentral er Umsc hlag p la tz v ie lfa c her 

Infnrmatianen auf mehreren Informationsebenen rUr inn e n und a uße n zug le id, 

e ine sländ ige Aufgobe. 

f'.Jur dann ~c h ein t mir a ußerd em gewährl e iste t, da ß ni c ht jed e r Forscher bei 

der Textana lyse und -aufbe re it ung imme r w ieder VOn vorn anfangen muß, 

sandern da ß e inma l vorhandene Erge bnisse jed e rze it und rUr jedermann zu ­

gängli ch sind . Ich wUßte nicht, Vie r in de r Bund esrepublik sich e ine r 

so lchen Aufga be jemal s unterzi e hen känn te , wenn ni c ht das Institu t fUr 

deutsche Sprache . 
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5. Zu r Orgon iso ti on 

Ei n so lc he Ve rfah ren v erlangt a ll e rd ings e in l'ieudurchdenken d er Prioritä t·en 

'md e in Denken in läng e re n Ze iträume n . Und vor al lem wird es e rheb li c he 

organi satorische Ände rungen und Umgruppi e runaen ve rlangen . Dokumen ta ti on ist 

ja ni c ht e infach Erge bnis der Arbe it unserer Schre ibdamen und der Korrektoren . 

Doku me nta tion ist auch nicht Sac he von Prog ram mi erern oder Sache de,. Wort­

schatz - und Gramma tikspez ia l iste l1 a ls so lche r . Dokume ntati on ist e in Geb ie t 

e ig ene r Ve rontl'l o,.t lichk e it . Une r läß li c h sind a ll erdin gs Progra mm iere rj une r­

läß lich is t auc h de r Gramma tikexperte , de r in d er Lage is t, wissenschaftli c he 

Ergebni sse im Be re ich der Morph o log ie und der Synta x zu formu li eren bzw. 

gee igne te Fragen on die Tex te d e r betreffenden Informat ionss tu fe z u r ichte n. 

Une rläß li c h w ird a uc h e in Wortkhotzexpe rt e se in sow ie e in we ite rer Mitar­

be ite r, d en w ir v ie ll e ic ht Corpu s-S tati st iker ne nnen könn en, d e r d ie Aufgabe 

gätte , lau fend die zur Aufnahme vorge sehene n Texte zu e rm itt e ln. Dokumen ­

tation wUrde I' ar t pour I'art, wenn sie die Mitarbeit und Z usa mme na rbeit· di ese r 

Expe rte n entbehre n mUßt e. Kurz gesag t : sie bietet Ge lege nhe it· zum teamwork, 

wo es om dringendsten nät"ig ist. 

Fo lgende persone ll e G li ed e rung und Z usamme nse tzung schi e ne mir z ur ErfU llung 

der Dokumentat ionsaufgabe n si nnv o ll und e rford e rl ic h : e in se lbständ ig e Ab­

teilung mit FUnf bi s sec hs wissenschaft l ichen Mitarbe ite rn, vier bis sechs ganz­

tägige n Schre ibkrärten und ebenso vi e l Korrektoren sowie zwe i bis dr e i stud e n­

ti schen Hilfskräft en . Zur Unte rstUt zung di ese r Arbe itsgruppe wäre e in k le ines, 

le ic ht e rrei c hbares G rerniurnvan je e in em Fac hmann aus d en Bereichen Stati s ti k, 

Dok um e ntation , Dat·e nve rarbe it·ung, Grammat ik und Lite raturHi ssenschaft e rwUnsc ht 

und wohl au c h notwendig. 

Durch e in e so lche Ab te i lung wUrde ve rmu t I ich di e geplante eigene Rec he non lage 

voll ausge laste t; s ie wäre in d e r Loge , BedUrfnisse d e r Mitarbe ite r besser als 

bi sher z u be fri edigen, Anford e rungen von auße rhalb au c h auf längere Sicht vo ll 

zu erfüll en und vor a ll em ein e Dokume ntat ion zu betre iben, di e diesen l'-lamen 

verd ie nt und nicht nur der Ma nnh e im er Linguisti k, sondern generell J e r Lingui stik, 
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sowe it inte ress ie rt, ouf lange Sicht e1wos nU tzt . 

Herr Proressor von Po lenz wird es mir hoffe nt'lich ni c ht verUbe ln, wen n ich 

zum Sch luß d e n letzten Satz seines Vortrages vom FrUh jahr 1965 lei c ht ob­

gewand e lt z it iere: "Ich dorf a lso mit der Hoffnung sch li e ße n, daß sich dos 

Ins titut fUr deutsche Sprache schon in der Gesamtkonzept ion seiner Dokumen­

ta ti on so lc her .Aufgaben ann immt" 23) . 
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Anhang 

Z usammenfa ss ung des Mannheim e r Corpus 
24) 

von Manfred W. Hellmann 

Die fol gende Übersicht erstrebt weder eine gesch lossene Systemat ik noch Voll ständig­

keit der mäglichen Gesichtspunkte. Sie wil l e in en Überblick über dos Vorhonden" 

e rmäglichen und zugleich Hinweise auf denkbare Gliederungsschemata geben. 

Grund lage dieser Untersuchung ist die Que ll enliste des Mannhe imer Corpus in der 

Fassung vom Oktober 1967 25). Ich bitte, d ie in dieser Liste aufgeFührten Tite l 

sich fort laufend durchnumeriert zu d e nken (Nr. 1 = Berge ngruen, Te mpelchen; 

Nr. 27= "Bild Zeitung") . 

Ein Überblick uber die Que llenli ste verm itte lt den Eindruck eines Zuges zur 

literarischen Qualität. Ausnahmen bilden nur die wen igen Se iten der Gruppe b 

(Trivialliteratur) und die mengenmäßig allerdings bedeutsame Auswahl aus der 

"Bild Zeitung". 

Der Aufbou der Que ll en li ste verrät die Wirksamkeit. zweier verschiedener Kate ­

gorien: während man die Begriffe "Dichtung", "Trivialliteratur", "wissenschaFtliche 

und popu lärw issenschaftl i ehe Li teratu r", "Memoi ren" als G a t tun g s beg riff e be­

zeichnen kann, sind mit den Begriffen "Zeitungen", "ZeitschriFten" (Gruppe e) 

Er s c h ein u n g s fa r me n (Druckformen, Veräffentlichungsformen) angesprochen. 

I . Zur Vertei lung nach "Gattungen" (Intentionen)26~ 

Bei den Gruppen 0 (Dichtung) und b (Trivialliteratur) scheinen sich intenti ona le 

Kategorien mit solchen der literarischen Quo lität zu verbinden. Geme insam ist 

ihnen, daß es sich um "erzählende" Literatur hand e lt ("Fiction", "B e ll etrist ik"); 

ober während dabei die Tite l der Gruppe 0 durchweg der hächsten Intention in dieser 

Gattung folgen, fUr d ie ich den Begriff "KUnstlerische Weltgestoltung" verwenden 

mächte, folgt die Gruppe b der untersten Intention der "Unt er hol tun,,". Di e 

Mittellage "Gehobene Unterhaltung" fehlt. 
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Die G ruppe n c (Wi s ensch . u . popu lärw iss. Lit e rotur) und d (Me ,noiren) könnte mar 

d"r Intenlion "I "form a tion, Unterr i c htun g " z u ordnen, deren höchste Form , 

z.B. in w issenschaft li c hen Werken hohe n Ranges, " Erk e nntni sverm i tt lung" genannt 

werden kön nte. Ausna hme in d ieser G ruppe ist N r . 20 a ls (juri stisc he ) An l e itun s 

Be l e h r ung. Andere rse its gehören di e Te xte der popul ä rwiss. Ze itschriften siche r 

in di e Rubri k " In forma ti on, Unterri c htung". 

Normal erwe ise f inde n sich in Ze itungen a ll e In tenti onen d es Schre ibens nebene ina n 

Be i der FAZ und der WELT hande lt es s ic h jedoc h ausschli eßli ch um N achri c ht en­

texte von der jeweil s ersten Sei te , d ie ohne weite res ebenfalls der gena nnte n Rubril 

zuzu ordn en sind. Nur d ie Tex te d er ßi ld Ze itung stell e n e inen Querschnitt dor27~ 
Di e Gatl ung "Anl e it'ung, U.nterweisu ng, Be le hrung " ist d e mgegenUber mit dem einen 

ju r istische n Berote rbU ch le in unterre präsent ie rt. 

G le iches gi lt fUr die intent iona le Gat tun g "W e rbung, Aufforderung", die 

nur durc h e inige "ßild" - Texte in unbekanntem Umfong ve rtre te n ist. 

11 . Zur Ve rt e ilung noc h Ersc heinungsforme n. 

Di e gröbste Einte ilung ist die nach e inmalig bz w. periodi sch e rsche inenden Dru ck­

e rzeugni ssen (BU che r - Pe ri od ika) , dazu komme n die meist vernach löss igten Formen 

der Ge legenheitserzeugn isse wie Drucksachen, Flugblätte r, Plaka te u . derg I . 

Unter der Erscheinungsform "Buch" sind Unte rgli ederungen denkbar, di e aber ni c ht 
28) .. 

rel evant zu werden brouche n • Einen Ube rg a ng zur Ersc he inungsform "Pe riod ika" 

s te ll en di e broschierten Rei hen ("BroschUren") dar . Period ika sind nur mit, den Unter 

gruppen "Tagesze i tungen" und (unte rri chte nde ) "Ze itschrift en" vertre te n; verschie ­

de ne sehr verbreitete Typen wie "Illu stri e rte " feh len. Ebenso fe hlt di e le tzte Grupp 

de r ge legen tlich ersche inend en "Dru cksachen" völlig. 

11 I. Z ur Ve rte i lung noc h Sachgebie ten. 

Di e be i we ite m größt e Gruppe stel lt hi e r d ie ni c ht sachgebietsgebundene Literatur 

e in e Fo lge der sehr stark en Aufnahme von BUch e rn d e r G attung "Di c htung" (Künst le 

ri sc he We ltgesta ltung) . Die Sachgeb ie te Natur- und Geisteswissensc haft e n sind -
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we nigstens mit bes timmten Untersochge bi e ten - noch relativ reich li ch vertre ton . 

Ande re , vi e l ge lesene , wh; Sport, Technik, Soz iales, Wirtschaft sind nur od er 

fast nur durch Texte in unbe kannter Menge a us der Bild Z eitung vertre te n und dam it 

siche r unte rrepröse nti ert . Übe r d ie Ve rte i lung der Sachge bi e te in de n popu lörw issen ­

sc ha Hli cl ,e n Z e itsc hriften loge n rnir ke ine Angaben vor . 

Im IJb rig en ist di ese Li ste de r Sachge bi e l'e sehr grob und prag mati sch und or ient ie rt 

sich a m Vorhand ene n 29; e ine theore ti sch - syste mati sche Au fstellung wUrd e LUc ken 

und Ballunge n sehr v ie l stärke r sichtbar mache n, ober a uch d e n Überb lick e r­

schweren . 

Di e fo lgende n ta be llarischen Übe rsichten beruhe n auf d e n Seitenzöh lungen der TH e l 

se lbst, e nt'holte n dah e r aufgrund d es z. T. stark unte rschied li che n Se ite numfangs 

e in en Unsicherh e itsfaktor. Di e Ze itungsse iten wurd e n 1 : 6 umgerec hn e t ( I Ze itungs­

se it'e = 6 Buchseiten) • 
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M e n g e n m ö ßi g e Vert e i l u n g d es M ann h e i m e r C orp u s 

I . V e r te il u n g d e s Co r pus o u f " G a t t u n g e n " 

I . Be ll e tri stik Zohl der Se iten 

0) Di chtung (KUnstI eri sche We ltgesto llv ng) 

(1) Berg engru en Tempe lchen 
(2) Böll Ansic hl en e . C lowns 
(3) Fri sc h Homo Fa ber 
(4) G rass Bl echtromme l 
(5) Mann Di e Betrogene 
(6) Strittmotte r Oi e Bienk opp 

b) Gehobene Unl erho I tung(sromon e) 

(- ) - - -

c) Trivi a llite ra tur 

(He imat - und Li ebesromane): 

(7) Jung 
(9) Stauffen 

(Krimi:) 

(8) Pink wart 

(Sc icnce Ficl'i on:) 

(K ri egsli tera lur) 

(Eroti sche Litera tur) 

Magd Y. Ze ll erhof 
Solange de in Herz schl ögt 

Mord ist ni chts 

(Aben teue r u . Wi Id lV est) -

Dazu: Geschötz te r Ant e il aus (27) BIL D: ca. 

Summe zu 1 : 

41 
292 
245 
703 
122 
358 

176T 

59 
61 

175 
-m 

130 
425' 

2 176 
""2200 



2. 
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Informierende (unte rri c htende) Literolur Z ahlder Se ilen 

0) Wissenschaftl. u . popu lärwiss. Literatur 

(10) Bamm 
(11) ßollnaw 
(1 2) Go il 
(1 3) G rzirllek 
(1 4 ) I-Ieimpel 
(1 5) Heisenberg 
(16) Jaspe rs 
(17) Jungk 
(18) Pärtne r 
(19) Stoiger 

(24) Zs. 
(25) Zs. 
(26) Zs. 

b) Memoiren 

(21) Heu s, 

c} Aktuelle Information 

(22) Tag esz tg . 

(23) Tagesz tg. 
(24) Tagesztg. 

Ex Ova 
Maß und Vermessenheil 
Weltraumfahrt 
Serenge ti 
Kapitulalian v .d. Gesc hichte 
Nalurbi Id d. Physik 
Atombombe 
Zukunft hot schon begonnen 
Erben Roms 
Grundbeg r.d . Poetik 

Bi Id d. Wissenschaft ( 3 H.) 
Studium Generale ( 1 H .) 
Urania (2 H.) 

Erinnerungen 

FAZ, 25 moll. Seite 
( 1 Zeitgsseite = 6 Seiten) 

DIE WELT, cO 65 moll. Seite 
BILD (Querschnitt durch 

7 Monate, Tgl. 1 Seite = 
ca. 175 Seiten, davon 
2/3 (mal 6) : ca. 

256 
232 
137 
325 
113 
39 

500 
312 
480 
249 

"J 2640 

360 
120 
150 
630 

3270 

439 

150 
390 

720 

Summe c: 1260 
Summe b: 439 
Summe a: 3270 

Summe zU 2: 4969 

3. Anleitende (belehrende) Lil'eratur (Gebrauchsliteratur) 

o} Fachliche Anleitung 

(20) Ullrich Wehr dich BUrger! (Jur.) 

b) Gebrauchsanwe isungen 

153 

4969 
r-/5000 



c} K ochbUc he r 
d} Gesundhe its- Hou sbUch er 
e} Techn . o. Boste lbUcher 
f} Re isebUche r (- fuhr er) 
g} Sonstig e 

4. We rbe nd e u. ouffordernde Lite rotur 

o} Kom merz ie ll e Werbung 

1. Werbekoto loge 
2. We rbeprospekte 
3. Werbeanze ige n 

b} Pol i tische Werbung 

1 . Politi sche Aufrufe (Prog romme) 
2. Politi sche Anzeigen 

c} Soz ia le u. we ltanschou liche Werbung 

1. Car itotiv e Aufrufe (Rundschre ibe n) 
2. Carita ti ve Anzeigen 
3. usw . 

Z u 4 insgesam t": unklare r Anteil aus (27) BILD ca . 

Summe de r Seiten 

(bei Ze itungen und Ze itschriften geschä tz t): 

Z oh l der Se il en 

153 

153 

? 

? 

? 

200 200 

ous 1 : 2200 
aus 2 : 5000 
aus 3 : 153 
au s 4 : 200 

7553 
rv 7500 



- 47 

11 . V e r tel l u n g d es Co r p u sa ur " Er s e h e i nu, g 5 f 0 r m e n " 

• 
l. BUc he r 

0) mit ei nheitli c he m Inha lt Nr . 1 - 6 
N r. l0 - 19 
Nr. 2 1 

b) mit ve rsch iede ne m Inho l t (Samme lwe rke) 

2. Broschure n 

3. Pe riodika 

0) Z e i tunge n 

1) Tag eszeitungen: 
ube rreg i ono I 
regiona l 
Bou levard 

2) Wochenze itungen: 
seriös 
unse riös 

b) Ze itschriften 
1) Unterho ltungs Zs. (1IIuslr ie rte) 
2) in form ie rende Zs . (Magaz ine) 
3) Spez ie ll ere Zs. 

wi ssenschoft I iche 
popu lärwi ssensch . 
ku lture ll e 
I I te rarl sche 
pol itl sche 
usw. 

c) "Hefte " (in Reihen) 

Heimat- u . li e bes­
Krimis (a ls Re ih en- Hef l!) 
Science Fic tlon 
Kriegs-
Erot ico 
Abenteuer - Wi Idwes t 
Sonst ige 

Nr. 8 
Nr .20 

Nr . 22 - 23 

Nr.27 

N r. 7 - 8 

Zah lderSe ite n 

176 1 
2640 

439 
4840 

175 
153 

3213 

540 

1050 
l59if 

630 

120 

4840 

328 

2340 
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4. Dru c ksa c he n 

a) komme rz ie ll e 

Werbe prospekte , Gebrouc h.anvl. 
Angebote usw . 

b) öffe nt lic he 

Woh Ip ropaga nda 
Bekanntmac hu nge n 
Aufford e rung en 
usw. 

c ) private 

I( in oprog ramll1e 
Flugbl ä tte r 
U SVI . 

5. Ploka te 

a l komme rz ie ll e 

b) ö ff e nt liche 

Summe aus I : 

Summe ous 2 : 

Summe au s 3 : 

Summe a us 4 : 

Summe au s 5 : 

e ntfä ll t 

entföllt 

4840 

328 

2340 

7508 
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111 . V er teilun g des C orpu s a uf " S ochg eb i e t e " 

O. Nicht sa c hg ebi etsgebund en (Fi c ti on) : 

1. Politik 
(Außen- , Inn en- usw. ) 

2. Wirtschaft 
Industri e 
Hande l 
Finanzen 
La ndw irtsch . 
usw. 

3 . Technik 

4 . Kull\Jr 

5 . Kunst 

6 . Soz ia les 

7 . Naturwissenschaft 
Physik 
Chemie 
Biologi e (Zoologie) 
Medizin 
usw. 

8. Geis teswissenschaft 
Rechtswiss . 
Literaturwiss . 
Theologie 
Philosophie 
Geschi chte 
usw . 

9. Sport 

10 . Sonstiges 
I'-Iaturere igni sse , Wetter 
Verbrechen 
Werbung 
usw. 

Nr . 1 - 6 
und 7 - 9 

Nr . 21, 
Nr . 22,23 
(Nr .27) 

Nr .27 

Nr . 267 Nr . 12 

Nr . l0,18 
(+25 7) 

nicht vorh . 

(Nr . 27 ) 

I'-lr.15 

I'-Ir. 13 

Nr.17, 24 

Nr .20 
Nr.19 

Nr . l1, 16 
Nr . 14 

(Nr .27) 

Nr .23, 277 
Nr.277 
Nr .277 

ca . 

ca. 

zus. 

zus. 

ca . 

ca. 

Z ah I der Se i ren 

2056 

125 0 

200 ( ? ) 

287 

736 
(+ 120) 

15 0 ( ? ) 

1030 

1245 

150 

300 ? 

ca . 7500 
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Anmerku n gen 

I) Es ha nd e lt sic h hi e r um d ie leicht geänd e rte und erweiterte Wiedergabe 

meines am 29. Juni 1968 auf der S itzung der Kommi ss ione n fUr Dokumen­

tat ion und fUr datenve rarbe itend e Masch in en vorgetragenen Di skuss ions­

beitrages. Die Ein le itung wurde neu formu li e rt . 

2) Vor a ll em durc h Pete r von Po le nz, "lur Que ll enwa hl fUr Dokume ntati on 

und Erforschung der deutschen Sprac he der Gegenwa rt" in : Wirke ndes 

Wort 16, 1966, S. 3- 13, und in : Satz u"d Wart im heut igen Deutsch. 

Sproche der Gegenwart Bd . I . Schri ften d es Instituts fUr d eutsc he Sprache 

in Mannhe im, Düsse ldor~ 1967 , S. 363 - 378 (ursprUng lich Vortrag auf der 

Früh jahrstagung des Mannir e ime r Instituts 1965). Z it ie rt wird im folg enden 

nach dem Dru ck in " Sprache de r Gegenwort" . 

3) Eine liste des Mann hei mer Corpus (a ll erdings ohne Me ngenangabe n) find et 

sich im Forschungsbe ri c ht 2 (1968) d es Ins ti tuts fUr d eul sche Sprache Mannhe im 

(Ral'apr in tdruck), Te il I, Se il e 11; das Verfah ren der Tex taufnahme ist im se lbe n 

Forschungsber icht darg e legt . 

4) \/g l . Verf. , Dokumentation und maschine ll e Textve rorbe itung in der Außen­

ste il e Bonn. Forschungsbe ri c ht 2 (1 968) des Inst ituts fUr d eutsc he Sprache, 

Tei l II (Se ite 39ff.). 

5) Pele r von Po lenz, 0.0.0. S. 363. 

6) ebd . S. 366. 

7) ebd . S. 368 . 

8) ebd. S. 369. 

9) vg l. ebd. S. 373. 
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10) I: in T " i I der Monnhe ime r lvI itarbe ii e r hot Erfa hrung en gemo cht, die di ese 

Unte,l .. ye,nhe il e ine r so v e rstondenen " Dokum entation " k lar d emonstr ie ren . 

Al le rdings litt d ie lvIannheime r Textverarbe itu~g a uc h u nter Schw ie rig ­

ke iten, oie v m Institut ni c ht z u ve rtreten sind. 

11) Es wö re siche rlich mög li ch , durc h e in e Ar t be tr iebsw irtschaftlich er Kosten­

rechnu ng e ine Koste nanal yse zu ers te ll en, um wiev ie l Prozent s ich di e 

Kosten re lol'iv zu m Nut zen e rhöh en, wenn bestim mte Einsch rönkungen vor ­

genomme" werden, und wan n d e r Punkt e rr e icht ist, bei d em vorau ss ichtli ch 

di e Kosten d en auf Dauer (20 Jahre) erz ie lboren Nu tzen übersteige n. 

12) yste me wie dos von Kern vorg eschlag ene sche in en mir dahe r fUr d en 
< 

e rsten Schritt ni cht g ee igne t, we il sic h d ie e inze lne n Einhe iten so lcher 

Systeme ni c ht quantifi z ie re n la ssen, ohne daß mall d ie fUr jede Einhe it 

infragekornmenden Tite l ke nnt. Eine so lche Kellntni s ist ober ouf d ieser 

Stu fe e rsic htlich ni cht g egebe n . 

13) Vor o ll em noturl ich di e 1/ er lage se Ibst könnte n Auskunft gebenj vie ll e ic ht 

auc h dos Institut fUr Buchmarktforschung und e inige Univers itöts institute . 

Auc h d ie Presse bring t ge legentlich so lc he Statistiken . 

14) Dogegen sche int es mir unmög lich, etwa Zohl und Umfang der je nig en 

Schrifte n fes tz uste ll en, auf we lche etwo die Ke rnsche n Krite rien 

"Du - Ori enti e rung - Überredung " zu treffen, oder auc h die einem Texttyp 

wie " Leita rtik e l - Komm e ntor" zugehörigen Texte. 

15 ) Die Angaben bez iehe n sic h auf d en SI'ond von Sep te mber 1967 . I/gl. 

Walt'e r J . Schütz , Verände runge n im deu lschell Z eitungsw esen z wische n 

1954 und 1967. In : Publi z istik 12. Jg. 1967 , H. 4 , S. 243- 246. - De r 

Begriff "Tag esze i tung" umfoßt hi er au ch Ausgo be n VOn Ze itungen , di e sich 

hur te ilweise , z . B. im Loka lte il, von e inand er unterscheiden. 
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15 0) Di e Angaben uber d e n durc hschn it tl i he n Se it enumrang verdanke ich e ine r 

fr eund lichen Ivl i tte ilung von He rrn K. H. Tecke ntrup , Mo int. Er hot in c i" ,', 

noc h n ich t ve röffent licht e n Auszöh lun g fUr 224 d e r größeren d e utsche n 

Ze itunge n im J ahre 1967 e in e n Durchschnittsumfang von 24 Se ite n (auf 

mitt le res Zeitungsformat umg e rechne t) e rmitte lt. Bez ie ht ma n di e zahl ­

reich en k le inere n Zeitungen in di e Berechnung mit e in , e rg ibt sic h e in 

Durchsc hnittswert von ni c ht we it unt e r 20 . 

16) " Ga ttunge n" hier ve rstande n a ls Summe d e r We rkm eng en (Tit e lme ngel1) d es 

be tre ffenden " Kastens". 

17) Dos am 29 . Juni g ehalte ne Refe rat v on GUnth e r Bill meier ste ll t e ine Z u ­

sammenfassu ng se ines Aufsat-zes "Übe r di e Sign if ikanz von Auswah ltexte n" 

da r, d e r im Forschu ngsbe ri cht 2 (1 968) d es Instituts rUr deutsche. Sprache , 

Te il III (Se ite 126 rr .), e rschi enen ist. 

18) 5 ie he Anmerku ng 4. 

19) Vg l . au c h das (a llerdings zur Ke nnze ichnung von Ze itungs tex ten) in de r 

Außenste Il e Ba nn en tVl ic ke lte Sys te m von InForm a Honskor ten (Forschungsbe­

ri cht 2, Te il 11 , An hang 111) . 

20) G ewi cht'unge n sind imme r e ine Art von Varinterpretation . Sie sind dahe r In e ines 

Era chtens be i d e r Ermittlu ng d er zum Corpu s g!,hörigen Texte unu d er Fest·­

legung ihre r Menge nve rh ö ltni sse tunli ehst a us d em Spi e l zu lassen . Sie so llt en 

unbedingt d em e inze lne n Forsche r im Rahmen se ine r spez ie ll e n Frageste llu ng 

be im Umgong mit de n (e inma l vorha ndenen) Corpus tex ten vorbe ha lt en b le iben; 

hi e r sind sie soga r e rford e rli c h. Al s Be ispi e l fUr e ine mir sinnvo ll sche inend e 

Gewi chtung aus der Arbe it mit' Ze itungs tex ten sei folgendes e rwä hnt: Gesucht 

we rd en idiomatisc he Ausd rUcke we rtende r Art; sie sol le n u ,a. a uf ihlen Propa 

ga ndowe rt untersucht we rd en. Be kanntl ic h hot di e Seite be i a li e Il Zeilun!') n 

e in e n höhe ren Propagandawert als d ie Ubrig en Se it' n, di e Se it e 2 ei ne n 

ni edrige ren a ls Se ite 1; di e le tz te Se it e d Urft'e e ine n z wi ,ehe n t und 2 licgcild"" 
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Propagandawert bes it zen. Überschri fte n habe n wi ederum e in en höh e re n 

Propagandawe rt a ls normal e r Text. Eine e ntspreche nd e Gew ichtung könnte 

zu m Ergebni s habe n, daß a ll e Be lege vOn vorn here in in e iner auf meine 

frage zugeschn i tte nen Perspek ti ve ersc he ine n : sie sind vor interpre ti e rt auf 

schne ll ste und e infac hst'e Weise. Ebenso le ic ht, lößt sic h e ine so lc he Ge­

wich tung wi ede r ti lge n, um Platz fUr ond ere Frages te llunge n und do mi t 

a nd e re Gew ichtungen zu moc he n . 

21) Es bra uc ht wohl kaum e rwöhnt zu we rd en, daß z u d iesem Ze itpunkt e in 

Prog ramm zur Auswertul1g d e r Informati onskarten und Ausgabe d e r in ihn en 

entha l tenen Informat ionen zusa mmen mit Kontext-Be leg li sten ode r Reg istern 

vorhande n se in muß . So lch e Prog ramme hobe n sich al s fUr jede Art V On 

Arbe it an Texte n nUt z li eh e rwi esen . 

22) In d e r Außenste il e Bonn ist im Dezembe r 1966, z usamme n mit d em Institut 

fUr Phone t ik und Kommunika t ionsforschung, e inma l d e r Ve rsu c h gemac ht 

word e n, ein Pragrommi e rsystem zur Erste llung e il1 es kumu lativen Wörte rbu c hs 

(all e rdings Ub erwi ege nd fUr Wa rtscha tz frogen) z u entwerfe n. 

23) Peter von Po lenz, 0 .0 .0 . S . 378. 

Anm e rkung e n z um A nh a n g 

24) De r "Anhang" ist e in e Te il -Z usammenfassung e ines Disku ss ionsbe itra ges auf 

d e r S itzung d e r Kommi ss ion fUr Dokum entati on a m 29. Juni 1968 . Z ie l d es 

Be itrages war es , nebe n e ine r Analyse d es vorhand e ne n Corpus konkre te Vor­

sch läg e zu sein e r g ezi e lten, begrenz ten Erwe ite rung vorzul egen. Di e Vor­

li egend e Z usammenfassun g beschäf t igt s ich jed oc h nu r mit de r Ana lyse. 

25) Vgl. je tzt Forschungsberi c ht 2 d es Instituts, S. I1 f . 

26) Bei d e r Einte ilung nac h intentional bes ti mmten Ga ttunge n lehn e ic h mic h On 

di e vorn e hmli c h in de r Pub li z ist ik ge lUufi ge G lied e rung noch Schre ibinten ­

ti one n on : 
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Unte rrichrung, Be le hrung, Bee influssung, Unte rha llung und Werbung . Es hande il' 

sich hi e r um e inen Vorschlag, dessen Anw endba rk e i t a uf e in o llgemeineres Cor­

pus 11 0ch geprUft we rd en mUßte; sic her li ch sind Änderungen, z .B. bessere Unter­

g li ede rungen , mög li c h und nöt ig . 

27) Über die Zusomm", nse tzung d es Materia ls ous der Bi ld Ze itung logen mir ke in e 

Angaben vor , 

28) De nkba r wöre e in e Einte i lung noch d e r Einhe it li c hke it d es Inha lts. 

29) Zu dem in der Außenste il e Bann fUr Ze itungstex te verwendeten , e benfa ll s prag­

matischen, Sc hema von "Sachgeb ie ten" vgl , Forsc hullgsbericht 2, S. 99- 102. 



Te il er h eb un g e n und ihr e Anwe n dung auf die 

Sprachb eo rb e i tu ng 

von Werner MU li er 

Üb ersicht: 

1. Allgeme ines zu Teilerhebungen (56) 

1.1 . Stichprobenerhebung und Repräsentat ive rhebung (56) 
1 .2. Vor te il e der Tei le rhebu ng (57) 

2 . Zum Stichprobenverfahren (58) 

2 . 1 . Allgemeines zu den Stichproben (58) 
2.2 . Da rste llu ng und Anwendung von Sti chprobenverfahren (59) 

2.2. 1 . Une ingeschrä nkte Z ufa ll sauswahl he terog rader Natu r (59) 
2 . 2.2 . Une ingeschränkte Zura II sauswoh I homograder Natur (61) 
2.2.3. Uneingeschränkte Z ufa li sa usYlo hl bei sehr großem oder 

unbe kannt großem Umfang de r Populati on (63) 
2.2.4. Eingeschränkte Z ufallsauswah l im Gegensatz zu une inge­

schränkter Zufo ll sauswah l (63) 
2.2.5. Die geschichtete Stichprobe (64) 
2.2 .6 . Die geschichtete Stichprobe mit prozentuale r Aufte ilung (67) 

3. Allgeme in es zur Anwendu ng der geschi chte ten St ichprobe bei Corpus­
unte rsuchungen (7 1) 

Anmerkungen (73) 

lite ra tur (74) 

Bemer kun g: 

Diese Stud ie enthö l! weder methodisch grundsätz li ch N eues noch Ergeb­

nisse von Untersuchungen am Textcorpus des Inst itu ts fUr deu t"sche Sprache. 

Vi e lmehr so ll gez eigt' werd en, wie stat isti sche Methoden, wenn mon s ie in 

de r praktischen Sprachbearbe itung anwende t, auf e infachere Art zu zuv er­

löss igen Ergebnissen fuhren kä nnen . 
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I: j" l e i t c nd: 

Z iel vie ler Untersuchungen des Instituts fUr d eutsche Sprache ist, es, Z ah le n und 

zahlenmöIJ ige GefUge zu e ,mitte ln , d ie fUr d ie Sprache allgeme in e G Ultigke it be­

,itzen. Ein e so georte te Z ie lse tzu ng bedarf d e r Anwendung statistische r Me th oden, 

ist doc h die Statistik natwend ige Hil fsw issenscha ft z ur numerische'1 Unte rsuchung 

vOn Massene rsche inu ngen . Aussog e n Ub er Mossene rsche inungen werden a uf G rund 

von Te il e rhebunge n gemac hi', wobe i d ie Te il e rhebungen e in zute il e n sind in Re­

präs nlativ - und S tic hprobenerhebungen . 

in diesen AusfUhru nge n se i di e Anwe ndung vOn Methoden der Te il e rh e bung, be­

sond e rs der Sli c hprobene rhe bung, a uf d ie Sprachbearbe itung beschri e ben , wozu 

es notwe nd ig e rsche int, Sti c hprobenme thoden unte r AnfUh ru ng von Beispi e len zu 

e rl äu te rn 1) . Dann so ll besch ri ebe n werden, w ie mon mitte ls d ieser Me thod en zu 

l ahl e nmäß ige n Aussogen ge la ng t, d ie a ls g Ultig fUr d ie Sprac he erachtet we rden 

könn en
2

) . 

1. A llg e meines z u Te il erhebungen 

1. I. S tichprobene rhebung und Re prösentativerhebung 

fe il erhebun g bedeute t ganz a ll gemei n, da ß ni c ht o ll e Unte rsuc hungse le mente 

der Grundgesamthe it e in er Un te rsu c hung unte rzogen werd en, sond ern nur e in 

Te i I d iese r Menge . Wi e ge lang t mon nun von e iner G rundgesaml'he i t zu e ine r 

Unt ersuchu ngsmeng e? Einerse its kan n mon di e Untersu chungse lemente noc h Ge­

s ichtspunk te n d e r Repräsen tati vi tä t aus d e r G rundgesarntheit wö hl en, a nd e rerse i 

ka nn man sie auch du rc h d e n Z ufall he rausgre ifen lassen . Ersteres w ird als Re­

prösentotive rhebung, le tz te res als S ti c hprobe ne rh ebung bezeichne t. Jede Art v< 

Te il e rhebung kann nur durc hge fUhrt werden, wenn zwe i notwendige Voraus­

setzungen e rfU lit sind : Die G rundgesamthe it, d ie 'Population ', muß noch O rt, 

Zei t nd Sache genau bes t immt und abgegrenzt se in; die zu untersuche nd en 

Einhe il en mUssen e inwandfre i id e ntifi z ie rbor und auswertbar se in. Ei n Be isp ie l 

e ine r abg eg renz te n G ru ndge,omth e it : D ie in der Bund esrepublik ve röffe ntlicht, 
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populärwissensc haftli che Literatur des johres 1968j die Formen d es finit en Ve rbs. 

Plant man e in e S ti c hprobe, so muß zunächst e in Auswah Iplan festge legt werd e n, 

der goranti e rt, daß jedes Unte rsuc hungse lement d er Popu lati on durch d os Wirk en 

des Z ufa ll s di e C ha n ce bes il zt, in die S tichprob e zu ge langen. Wenn d e r Aus ­

woh lp lan diese r Forderung gen Ugt, g es ta tte t es d ie mathematische Sto ti ~ t ik, von 

Gese t'Z mäßigke ite n d e r Auswa hlmasse auf ent sp rechende Gesetzmäß igke iten ~e r 

G rundgesamtheil zu schli e ßen . 

Parame ter d e r G rundgesamt he it bes timm en sic h noc h ana logen Pa rame te rn d e i Er­

hebungsmasse unter Einbez ie hung e in e r bes timmbare n Genauigke it und e ine r be ­

stimmbaren Sic he rh e it. Der Siche rh e it sg rad, der den , .... ussagen ube r di e G rundge ­

samthe it be igemessen wird, ri c ht e t sic h nac h d e r Wahrsche inli chk e it dafUr, daß 

die e rh obe ne S ti c hprobe e ine Ve ra llgeme in e ru ng ihre r Erge bni sse gesta llet. Be i 

der Ve rallg e me in e run g d es Untersu chungsergebni sses wird fUr dos Sli c hprobe ner­

g e bnis e in Ve rlrou e nsinl erva ll bere chne t, inne rhalb dessen es fUr d ie Popul a ti on 

gU ltig ist. In di ese Be rechnung geht de r Siche rh e it sg rad e in . Wir können St ich­

probenverfahr en demnach d ef ini eren al s "Te il e rh e bungen, be i d en e n d er Fehl er, 

der durch Beschränkung au f e in en Te il d er Gesamthe it e nt steh t, berechenbar ist . 

Di es desha lb, we il dann di e Wahrsc he in li chkeitsrechnung und di e math e matische 

Stati st ik a ngewandt werden kännen,,3) . 

1 .2. Vortei le d e r Te il erhebung 

Fragen w ir uns, worum Vlir Te il erhebungen durc hfUhren sa ll e II . Gege nUber e in e r 

Total erhe bung hol di e Teil erhe bung d en Vorte il , daß sie me ist sc hne ll er zu Er ­

gebni ssen fuhrt, daß di e Erh e bung me ist VOn geringerem Kostenaufwand ist, daß 

die Erhebung wegen d e r ge r ingeren Anzah l von Untersu c hungse lemente n g r U~d ­

li c he r durc hgefUhrt werden konn. Fre ili c h ka nn - w ie im Fa ll de r Sprache a ls 

Popula tion - e in e Total e rh e bung VOn vornhere in unmöglich se ini dann muß e ine 

Te il e rhebu ng 0 priori in Betrac ht gezogen werden. Di e s ti c hprobenartige Erhebung 

hot gege nUbe r der repräsen tativ en Erhebung den großen Vort e il , d oll sie. wie 

oben schon gesog t, e ine Feh le rberechnung zu läßt. 



2 . Z um SI ic hprobe nverl a hren 

2. 1 . A llg eme ines zu d e n Stichproben 

G rund si:ltz lich sind o ll e möglich en Arten von Stichproben e inte ilboI nac h folg e nden 

zwe i Unt ersche idungskr it a rien : Li egt ihnen e in e homograd e oder heterograde Frag e 

ste ll ung zu G nmd? Ste ll en sie p ine une ing esc hrönk le od e r e in e e ingesc hrönk le Zu ' 

fa Ii sauswa h I dar? 

Une inge;chrönk te Z ufa ll sauswahl e n sind dadurch geke nnze ic hne t, daß jedes Un ter­

wchungse leme nt der Popu lat ion di e genau g leiche C ha nce bes it z t, in di e Stich ­

probenmosse zu g e la ngen, wohing egen be i e ingeschrönk te n Z ufall sou slVa hl en nu r ge 

sagl werden ka nn, daß jedes Element e in e C ha nce bes itzen mu R, ill di e Er he bungs· 

masse zu ge langen, e in e Cha nce , di e von d e r e in es ande re" Untersuchungse lement( 

verschi eden se in kann. Zum Beisp ie l : Ich d enke mir a ls Grundgesamt'he it d ie Mass/ 

al le r besHmmt de fini e rt en Untersu c hungsa lemen te von Werk I und We rk 2 . Will icf 

e twa 10"/0 d iese r Population noch e iner uneingeschränkten Z ufall sauswo hl st ic hprobe 

a rlig unt e rsuch e n, so lasse ich d en Zufa ll die e inze ln en Unte rsuchungse le mente au ! 

der Popu lation greife n . Diese un e ingeschrönkte Z ufa ll sau sVioh l e rfährt e in e Einsehre 

kung , wenn man - um be i dem angefUhrte n ße ispi e l z .. , b le ib <; n - wied e rurr, 10°, 

d e r Popula ti on erh e ben w ill, jedoc h di e Stichprobenerhe bung so a nordne t, daß siel' 

in ihr 80% Unte rsuc hungse lemente von We rk 1 und 20% Unte rsu c hungse inh e it en VOt 

We rk 2 be find e n. Zwar bl e ibt jede m Element der Populati on e ine C han ce, in d ie 

S ti c hprobe zu ge langen, doc h is t di ese Chance nicht, me hr gl e ic h fUr iedes El emen 

de r Grundg esamthe i t, denn Un te rsu chungse le men le von We rk 1 besi tzen e ine größe l 

C hm, ce , in die SHchprobe z u ge lange n, a ls sol c he von Werk 2 . 

Ob e ine Sti chprobe homagrader oder he terogra d er Natur ist, hängt VOn der zug rune 

li egenden Frages te llu ng ab . Wird nac h e in em qualil a tiv e n M erkmal ge fragt (Zu m ße 

sp ie l: Ste ht ein Verbum im Pas,iv? oder: We lche r Wartklasse ge hört e in Wor t an? 

so ist d ie St'ichprobe homagrad e r !'Iatur . Ergebni sse von Stic hproben homograde r Not 

werden in An tei !swer te n wiedergegeben, zum Beisp ie l : 7 , 52% d er Finito s ind I<on j 

li ve. Ric hte l sich d ie Frageste llung dagegen oL,f quanliti ve Me rkrnole ( zum Oe i'p iel 

W ievie le Wört e r s tehen in e in em Sa tz? oder: We lc he r Abstand bes te ht von Subs lar 

tiv zu Su bstant iv? ). so is t d ie S li chprobe he lerograder ,,101ur . Ergebn iss,; quant itati 



FragesIellungen werden In Durchschnitts",,, "en angegeben, zurn Beispi .. l : "Die 

durchschnitt li che So tz länge il1 TEMp4) betrögt 19,598 Token," . 

2.Dolstellung und Anwendung von Stichprobenverrohren 

2.2 . 1 . Uneingesdllönkte Zufallsauswah l heterog rad er Nolvr 

Als Beispie l fUr eine Stichprobe heterograder Natur unter Zugrvnde legung ein." 

uneingeschrönk l'en Z ufoll ,ouswahl sei die Bestimmung der durchschnittlichen SOI2-

löng e von TEMP ongefuhrt. 

Es se i die Aufgabe gestellt, die durchschnittliche Satz länge von TEMP inn e rhalb 

e ines Vertrauensinterva ll , von + 1, 5 Token, zu best'immen, wobei dos Ergebnis 

e inen Sicherhe itsgrad von 95% haben so ll . 

Dos TEMP enthält 431 Sötze. Z unächst gilt es, ein Zufall swo hlverfahren zu Le­

stimmen , dos gewährl e iste t, daß w irkl ich ieder e inze lne Satz von TEMP in di e 

Stichprobe ge langen kann und daß ieder Salz hicrfUr di e gleiche Chane<. VOn 

1/431 besitze, Ein mögliches Auswahlverfahren, dos diesen Bedingungen genUgl, 

kann gegeben se in, wenn mon sich vorn im mt, nach einer Tabelle mit Zufol" · 

zah len aus den durchnumer ie rten SCHlen einze lne Sätze herauszugreife n " I.,. U 

hebt sich safari die Frage, wieviele Sä tz e Uberhoupt zufö llig herausgegriffen wer­

den mUssen. Di es ist di e Frage noch dem St ichprobenumfang 'n' . Den fUr unsere 

AufgabensteIlung nötigen Stichprabenumfang kann rnon errechnen. Generell be 

dorf es bei der Abschätzung des notwendigen Stichprobenumfanges einerseits der 

Fehlergrenze und des sicherheit,grades; die, ist in dieser Aurgobenst e llung fixiert. 

Andererseits bedarf es e ines ungeföhren Überbli cks darUber, wie stark di e e in ­

ze lnen Messwerte rUr iedes Un ter>uchungse lement um den wahren Mitte lwer t streuen. 

Hi erzu bedarf es e iner Voruntersuchung, bei der zu nächst e inma l 'n· " Sötze ,r ic h­

probenartig untersucht werden mUssen. Aus den Ergebnissen der Voruntersuchung 

lößt sich e in Mitte lwert x·und die Varionz ,.2 berechnen. FUr die Varionz der 

Voruntersuchungsergebn isse gilt: 

2 [ ( Xi - ;<")2 

------~i------- ( 1 ) 
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Der Welt fUr di e Var ianz der Voru ntersuchungsergebn isse w ird a ls mu tmaß li che r 

Wert flir d ie Varianz der Stichprobene rg ebnisse genommen . Be i e in er Unte rsuchung 

VOn 25 zufö llig gewöh lte n Sötzen d es TEMP erg ibt sic h nach ( I ) ei n We rt fUr 
112 

s VOn 167. Es ist fo lg li c h anzune hme n, daß d ie wahre Var ia nz wohl kaum Ube r 

200 li egen wi rd. M it di esem We rt fUr sl:.2 nebst de n We rt en , d ie feslgese tz t wur ­

d en, kann mon nun den no twendigen Stichprobenumfang rec hne ri sch abschöt"Zcn noch 

n ( 2 ) 

In unserem Be ispiel ist 1'1, der Umfang d er G rundgesamthe it, N = 43 1 Sötze; s*2 WI 

e rmitte lt, man kono e ine gew isse Siche rhe it sspanne be rUcksichtigen, indem mon etwa 

hi e r s~· 2 = 200 setzt; e war in der Aufgabenste Il ung gesetz t = 1,5; und e inem Sicher 

he it'sg rad von 95% e ntspr icht ein t = 1, 96 . So e rrechne n wir a ls mind estens notwen' 

dige n Stichprobenumfong fUr unsere Frageste ll ung n = 195. Aus ( 2 ) ist e rsicht li ch, 

n um so k le iner wi rd, je k le iner di e mutmaß li che Var ianz ist, oder je k le iner der 

S icherheitsgrad ( e ine m S icherhei tsgrad vorr67% e ntspr ic ht t· = I, von 99% t = 3); 

ader je größe r der z u löss ig e Fehl er e genommen wi rd . 

In 'Jnserem Be ispi e l wöhl en wir nun weitere 170 Sö tze zufällig au s, da d ie 25 Sätze 

der Voru ntersuchung in die fU r den Sl ichprabe numfang notV/end igen 195 e ingehen 

könne n, somi t sic h die Voruntersuchung o ls Tei l de r e igent lich en Un tersu chung ge­

staltet. 

Es e rgibt sich be i der St ichprobe im Umfang van n = 195 Sätzen e ine durchschnittli ( 

Satzlönge von x = 19, 83. Ferner erhölt ma n a ls Va ri anz d e r S tichprobenwerle um 

ihren Mitte lwe rt nac h 

2 ( 3 ) 
n 

s2 = 146, 27. Di e Ve ra llgeme ineru ng dieses sti c hprobenartig gewonnen en Unte rsuchun 

ergcbnisses, also der Rückschluß VOn e ine m Pa ra me te r d e r Erh ebungsmasse auf e inen 
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e nl'sprechend e n Porame le r der Gru ndgeso mthe il', erfo lgt bei he te rog roder Frog e­

ste llu ng noch 

«' = X- ± I 'X , wobe i ( 4 ) 

2 2 
N - n 

(3'-
s 

( 5 ) )( n --N:Y 

Hie rbe i ist dos s2 in ( 5 ) jenes , we lc hes aus (3) gewonnen wi rd . 

Um z um Be isp ie l zurüc kzukehren: Wir erha ll'en fU r t'" d ie durc hschnittli c he Satz ­

lä nge von r EMP, be i 95% Sic he rh e il sg rad : 

("= 19,83 -: 1, 96' 0,5744 nac h (5 ) 

18 , 7 1 "- t' ~ 20,95 

Mi t e iner S ic herh e it von 95% wird sic h das wa hre Erg ebn is fUr d ie durchschnitt­

li che Sa tz lönge von TE MP inne rha lb der errechne le n G re nz en be find e n . Be i e iner 

Toto le rhebung hol sich für d ie dur chschn it tli c he Sa tz lönge von TEMP ('i = 19,59:: 

e rg ebe n . Der be i diese r Sti c hprobe " rm itte lte Feld e r e = 1,12 ist wesentli c h ge­

ringer a ls der in d er Aufgabenste Ilu ng zugelassene Fehl e r von 1, 5. Dies li eg t darin 

begründet, doß dos e rr echnete 52 = 146, 27 we it unte r de m be i der Berechnung des 

notwe ndig e n Sti c hprobenumfang e ingese lz ten 5* 2 = 200 li eg t, somit 0 100 d er Sl'i ch­

probenumfang grö ße r ousf ie l, ols e r hätt e se in müssen, um dos Ergebni s inn e rho lb 

e iner Fehl e rspollne von :': 1, 5 zu e rhol ten . Mon hölte fo lg li c h mit e ine m ge ringerem 

St ichp robenumfong uskommen könn e n . Der zugrunde ge legte Sti chprobenumfong g ibl 

o lso d os Ergebni s inn erhal b e iner k lei neren Fehl e rsponne on. 

2.2.2 . Une ingesch rönk te Z ufoll sauswoh l homogroder Natu r 

Prinz ip ie ll isl dos Vorgehen be i e in er Slichprobe unte r Verwendung e ine r Zufo ll s­

ouswah l be i hamagrod e r Frogeste ll ung dosse ibe w ie im eben beschri e bene n Fa ll e , 

Nur e rh o lte n w ir a ls Ergebni s d e r Vorunte rsu c hu ng ke inen Du rc hschni ttswe rt 
_l,': 
X , 



,ond .. rn einen Anl e il ,wer t p * , Lum Be i'p ie l tu. , olche Fin il ~ . d ie im Konjunkf'iv 

tehe n, und e inen An tei lwerf q* = (100 - p;; ) fUr die Fini ta, di e n ic ht im 

Kon ju nkt iv stehen. Der Schö tzwe rt fUr di e mu fmoß li che Va ri anz ,* 2 bemißt sich 

nach 

* p * q * p (100 - p ~ (6 ) 

Mil d iesem Wert fU r die mutmaß l ic he Varianz der S ti c hp robenan te il swer te kann mo 

nach G le ichung ( 2 ) den notwend igen S ti c hprobe numfang berechne n, wobe i der 

zugelassene Fehl er e da, ± on Prozenten wi ed e rgibt , we lches mon d em End ­

e rgebnis höchslens be i e ine r Feslgese tzten Sicherh e it de r Au ssage be imessen 

möchte. Mon ka nn sich aber auc h e ine Voruntersuchung e rsparen, da ,ich im 
, ? 

homograd e n Fa ll e in e höchstmög lich e Var ianz a ngeben lößt (d e r We rt fUr ,-

a is Produkt zwe ier Ante il ' Vler te nimmt dan n den g rö ßtmög li c he n Wert an, wenn 

p = q = 50%). 

I,t di e S ti c hp robe durc hgeführt, so e rh ä lt man e ine n We rt fUr di e Varianz de r 

Antei l.werte in de r St ic hprobe: 

2 
s P . q p ·(IOO - p) ( 7 ) 

Der RUckschluß von den S ti c hprobenante il swe rte n a uf Ante il ,wer te d er Grundg e­

samt he it erFo lgt a nal og zum hete rogrod en Fa ll : 

p 

<l p 

p ± 

2 
s 
n 

. G' I wobei 
p 

(ß) 

(9 ) 
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2.2.3. Une i" gesc hrä nkte Zufoll sausVlah le n be i se hr großem ode r un bekann t 

großem Umfa ng d e r Papu lo ti on 

Fragen w ir uns, wie sic h di e Ermittlung des notwend igen Sti chprobenumfa ngs 

sow ie der RUcksc hl uß von Pa ra metern de r Stich'probe auf ent sprec hende d er 

G ru lldgesamthe it ges taltet, wenn der Umfang der Grundgesomt he it im Ver­

g le ic h zu r anges tre bten St ichprobe sehr große ist·, ode r wenn der Um fa ng der 

G rundgesamt'he it ob unbekann t g roß a ngesehen werden mu ß . In sol c hen Fö ll e n 

nimmt d ie G li ederun g für d ie Be rec lr nung d es notwend ige" Stichprobenu mfa ngs 

fo lgend e Form on : 

n 

22 
~ t s ----2-----

e 

Dos fUr d en RUcksc hluß notwe nd ige Dj( , 

noch : 

( 10) 

bez ie hungswe ise $' e rrechn e t sic h 
p 

2 
s 
n 

( 11 ) 

wobe i im he te rog roden Fall dos s2 s ic h noch G le ic hung (3), im homog roden 

Fa ll noc h Gle ichung (7) best immt. 

2.2.4 . Eing eschränkt e Zufa ll sauswahl im Gegensat z z u une ing esc hränkter 

Z ufo ll sauswah I 

Di e bi she r beschri e be nen un e ingeschrönkte n Z ufall sauswa hl en homograde, und 

he te rograd e r Natur b ie te n sic h on , wenn es g ilt, uber e ine in sich recht h mo­

gene Gesomthe it Au ssoge n zu mac hen, ohne a uf e ine Tota lerhe bung z urüc k­

gre ife n z u mUssen . Ist di e Grundgesamthe it jedoch unhomogen , v ie lsc hi ch t ig -

di es konn bewirk e n, daß di e Va ri a nz de r Stichprobenwerte um d e n Sti chproben­

mitte lwert , dos 52, s ic h so groß gesta ltet, da ß d e r RUcksc hluß auf e in en Para ­

me te r d er G rundg esamthe it nu r i, ne rh a lb e ines n ic ht be friedigend en Fe hl e rint e r­

va ll s mög li c h ist - , so bi e te t sich statt der une ingeschränkten Zufa ll sauswahl 
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e in St ic hprobenverfahren mit e ingeschränkte r Z ufa ll sauswa hl on . Ein so lches Ver­

fahren ist d ie gesch ichtete Stichprobe. Sie hat gegenUber d e r une ingeschränkte n 

Zufall sau swahl de n Vort e il, daß s ie bei gle ichem Erhebungsumfang dos Ergebnis 

fUr e in e n Wert der Gru ndgesamth e it innerhalb e ngere r Grenzen zeig t" bez iehungs­

we ise daß 1Il0n bei g le ich gehaltenen G re nzen mit einern gering ere m St'ic hprobe n­

umfang a uskomm t. Dies is t mägl ic h, we il bei de r geschi chteten Stichprobe der 

Umfa ng von n Erh e bungsei nhe it e n ni cht wi e bei der une ingeschrönk ten Zufa ll s­

auswa hl auf e inma l zufäl lig geg riffen wird, sondern vi e lmehr als Summe e inzel­

ne r Z ura ll sauswahl en. Im weiteren so ll die geschi ch te te St ichprobe a llgeme in be­

schri e ben und a n e inem Be ispi e l ve rd eutlicht werden. 

2 .2 .5. Di e geschi c htete St'ichprobe 

Oe i der une in geschrä nkten Z ufa ll sauswa h l haben w ir aus e iner G rundgesa mth e it von 

N Unt'e rsu c hungse lementen n Unt ersuchungse lemente he rausgegriffen. Bei e in er ge­

schichte ten S ti chprobe wird vor dem stichprobenartigen Erfassen de r Unte rsu chungs­

e leme nte di e Popu lation in K Schi chte n ge tei lt. Somit tei lt sich d ie Anzahl der 

Untersuc hungse inhe it e n der G rundg esamthe it N auf e inze lne Sch ichten auf, wobe i 

die j- te Schi c ht N . Unte rsu chungselemente enthäl!'. Es muß die Summe oller Sc hi c ht-
I 

umfönge g le ic h se in dem Umfang der ungesc hichte te n G rundgesamtheit . Aus jeder 

Schi cht d er Gru ndgesamth e it w ird nun e ine une ingeschränkte Z ufa ll sauswah l ge­

nom me n, wodu rc h di e Sti chprobe e benfal ls in K Schi cht'e n gete ilt w ird (j ewe il s 

die j- te Schi c ht hot e inen Umfa ng von n. Unte rsu chungse lemente n) . Die Summe 
I 

J ll er Sti chprobenumfänge fUr die e inze lne n Schi chten der G rundgesamthe it is t 

g le ic h dem Gesam tumfang der St ic hprobe. 

Es g i It : 

Gru ndgesamthe i t Stichprobe 

Anza hl der Sch ichte n K K 

An 20 hl der Unte rsuc hung s-
e lemen te in der j- I'en Sch ic ht N, n. 

I I 

Gesamtzah l der Un tersuchu ngs - =t: K 
cinhe i ten N N . n =L n. 

1 I 1 I 
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Die Berechnung e in es best immten Zahlenwert es fUr di e Grvndgesomth eit se :zt 

vorau~, daß man zu nöchst fUr jede e inze lne der K St ichproben einen MiHe l' ­

wer t x., bez iehungswe ise einen Ante i Iswe rt p. nebst der daz ugehörigen 

Vari anz
l s~ ermittelt. Der Mitte lwert, bez i ehu~gSweise der Änte il swert der 

I 
Sti c h -

prohe , ergibt sich dan n nach 

( 12 ) 

p 
L N.P. _____ _ L_L __ ( 13 ) 

N 

Der RU ckschluß vom Mitte lwert, vom Ante il swert d e r St ichp robe ouf d e n ent­

sp reche nd e n We rt der Gru ndgesomthe it e rfo lgt noch G le ic hung (4), bez iehungs­

weise im homog roden Fall nac h G leichung (8) . Hi e rbe i g i lt be i der Anwe ndung 
22. 

e ine r geschi c hte te n Sti chprobe fUr 6 _ ; bez iehungswe ise für () d ie folgend e 
x p 

G le ic hung : 

bzw . CS
2 

P 

I 
- N2-

N.-n. 
__ L _L 
N.- I 

I 

( 14 ) 

2 
wobei dos s. fUr d ie einze lnen St ichproben aus d en Schi c hten noch G le ichung 

I 
(3), im hamgraden Fal l nach G le ic hung (7) e rmitte lt wird . 

Der gesuc h te Parameter der G rvndgesamtheit wird in umso engeren Grenzen ge­

troffen, das he ißt, dos Vertra uens interva ll w ird um so ge ringe r, je k le ine r de r 

Wert G _ , bez ie hungswe ise rs wird; di es erg ibt sich d irekt aus den G leichungen 
x p 

(4) und (8), di e ja fUr den RUcksc hluß ge lten . FUr di e geschichtete St ichprobe be-

deutet dies , daß d e r Wert, den mon a us G le ic hung (1 4) e rhä lt, ~ i ch mög li c hst 

k le in gesta lten so ll . Aus G le ic hung (1 4) ist e rsic htli ch , doß de r aus ih r resul-
2 

tierende We rl um so kl e ine r w ird, je k le iner sich die e inze lne n 5 . gesta lten. 
I 
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Di" .' geben die Va ri a nz d e r Unte rsuchu ng"esu lta le e in er Sch icht u m d e n zu-
I 

gehörigen 5 hichlm itte lwer l on . Wenn nun d ie Untersuchungse rgebn isse e ine r 

Schi cht mög li c hst wen ig um ih ren Mit1'e lwe rt sh'euen, so ist di e Var ianz d iese r 

Schi cht recht geri ng , Te ilt ma n fo lg li c h di e Grundgesomlhe it derges la lt in 

Sch ichte", dar. in ne rha lb jede r Schi c ht e ine mög li chst ge ri nge Var ian z beobach tet 

werde n kon n , so efleicht man, daß aus G le ichung (14) e in mog li chsl k lei ner 

Wert re, u lti e rt, WO" wie aufgez e igt, dazu fu hr t, da ß die Au ssage uber d ie G rund­

gesamth e it inne rha lb mög l ichs t enger Feh le rgrenzen erfolgen ka nn . Der Effekt d e r 

Schi chtenbi ldung li eg t a lso dar in, mutmaß li c h g le ichgeart e te Unl ersu c hungse le me nte 

zu e in e r Schic ht zusammenzufassen, wobe i d ie Schi c hlung um so wirku ngwo ll er 

wi rd, je homogener ma n die <e inze lne n Schi c hl en zu ges ta lten vermag. 

Gerad e ein so lc hes Verfa hren' bietet s ic h a ls Hil fsmitte l in de r Sprac hforschung 

on. Mon kan n be i v e rschi eden en Un tersuc hungen am Corpus d es Instituts fUr 

deu tsc he Sprache imme r wi eder fests te ll en, doß inne rh a lb e ines zum Corpu s ge­

hörigen We rkes re lat iv homogene Verhöl tni sse he rrsche n, di e We rke unter sich be ­

trac hte t jedoch e ine rechl' unh omgene Masse bild en. Es li egt na he , dos C orpus 

a ls Gru ndgesamthe it zu be trac hten, we lc hes in sov ie le Schi c hten getei lt werd e n 

ka nn, w ie es We rk e umfa" I , Mon w ird be i g le ic hem Arbe it sau fwand, da> he ißt 

be i e inem festge leg ten Ur1tersu chungsurnfang n, wesentli c h genau ere Aussogen Ub er 

dos Corpus mac he n könne n, wenn mon di e n Unte rsu chu ngsci nhe it'e n nicht e infa ch 

zufö llig a us d em Corpus gre ift , sondern d ie Gesami's ti c hprobe au fte ilt au f e inze lne 

Stichprobe n a us d en e inze lne n Werk e n ( Schi c hten ) . 

Es e rheb t sich sofort d ie Fra ge , wie mon be i einer geschi c hteten Sti c hprobe d en 

insgesamt no twend igen S ti c hprabenu mfang ermitte lt, und wie mon di esen notwendigen 

Umfang a u f d ie c inze lenen S ti c hproben a us den Schi c hten '1e rl ei lt. 

Um d iese Frage z u bean lworten, fe rner um ein Be isp ie l d e r Anwe ndung e iner ge­

schichl eten Sti chprobe zu gebe n - und n icht zul e tz t um au ch zu ze igen, wie '!i e l 

Unte rsuchu ngsa rbe i t mon sic h durc h st ichp robenar tige Unte rsuc hungen des Corpus 

ersporen kann - se i di e fol gend e Probl emste ll ung gegeben. 
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2.2.6. Die geschichtete St ichprobe mit prozentua le r Aufte i lung 

Erm itte lt werden so ll di e Gebrauchshäufig ke it des Konjunkl·ivs. Der Untersuchung 

liegt e in Corpu s von 11 Werken zugrunde . Bez ugsg rä ße se i d ie Zoh l de r finil en 

Ve rbe n. 

Um s iel , e inen Übe rb li ck z u ve rschaffen, Vli ev ie le Finita mon häc hstens zu u nter 

su che n hot, könnte mon d ie Untersuchung auf ei ner une ingeschrdnkte n Zufa ll saus­

wah l aufbaue n . Wir hoben es mi l e ine r Fragestellung ha mog rod e r Natur z u tun . 

Nac h G le ic hung (10) ließe sich de r notwendige Stic hprobenumfang e rmitte ln . 

Um sic h e ine Vorunl e rsuchung zu ersparen, ka nn man in G leichung (10) den maxi­

ma len We rt fU r / e inse tzen. Weiter se i a ngenamrnen, mon wo ll e das Ergebn is 

bei 95% iger Sic he rh e it auf 1% genau ermitte ln . M it di esen We rten, e ingesetz t in 

G le ic hung (10), be löu ft sich d e r notwendige Stic hprobenumfang aur 10 000 Fin ita . 

Da ober sic he r lic h di e Gebrauchshdufigk e it d es Konjunktivs nicht be i 50"/0 li egt, 

dos he ißt der Kon junktiv nichl bei jedem zweiten Fi ni tum vorkommt, sondern 

wesentli c h se l te ne r, wird mon schon be i ge ringe rem St ichprobenumfang das Er­

gebn is inn e rha lb der gewUnschte n G renzen bei gesetztem Sic he rhe itsgrad b -

kom men . 

Will mon e ine g eschich te te Sti chprobe durchfU hren, so muß mon neben d em Um ­

fang d e r Gnmdgesamthe it auch noch d ie Umfänge der e inze lnen Schic h t n kenne n, 

in welche d ie Grundgesom the it aufgeteilt wUld e. In unse rem ße isp ie l muß be kannt 

se in, wieviele Finita dos gesam te Corpus und jedes e inze ln e We rk enthält, wenn 

Inan davon a usg eht, daß jed es Werk e ine Schicht hild " n so ll . Do eine exakte Aus­

zählung zu orbe itsre ic h wö re, genUgt es , di e Fin ita zah le n d e r Werke mi tte ls un ­

e ing eschrä nkten Zufa ll sauswah le n abzuschätzen , wobe i di e sich e rg e bend e Ober­

gre nze der Finitazahl e ines We rk es in d ie we iteren Berechnungen e ing e hen so ll . 

Dos Ergebn is lau te l', die j- te Sch icht be inho lte t "I . Unte rsuc hungse inhe iten (Finita ) . 
I 

Durch die Summe o ll e r N. ist der Umfang der Grundgesa mthe it gegeben . Mon we iß 
I 

nun auch, w ie sic h N au f di e e inze lnen N. ve rte i ll. 
I 

FUhr t man e ine geschichte te St ic hprobe durch , so e rhebt sich di e Frage, wi e d e r Sti ch­

probenumfong n sich auf di e e inze lne n n. verte i le n soll. Ein e gäng ige Me thode de r 
I 

Auf teilung isl di e prozen tua le! G emäß dem Ante i l e in e r N. umfangre ichen Schi cht 
I 
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an der Grundgesamthe it bem ißt sich de r Antei l de r n. umfangre ic hen Schicht­
I 

st ichprobe an dem Gesomt\Jmfang n de r Sti chprobe. Di e e inze lnen n .• ind a lso 
I 

proport iona l zu J en N. zu nehmen. Fo lg lich muß be i e iner solchen prozentu a len 
I 

Auf lei lung gelten: 

n. 
I 

c . N. , wobe i c 
I 

cons t . (15 ) 

Da, n berechne t sich be i e ine r geschichteten Stic hprobe mit prozentua ler Auf­

te i lung nach G le ichung (1 6) , wobei e in max ima l 7: u löss ige r Fe hl e r und der Sicher ­

he itsg rad zu se tzen s ind : 

n = 

We rke 
j = 2 

2 l' 2 
t . N ·L N,s. 

----2----i--:z~-~--------
N . e + t L,N.s. 

I I 

3 4 5 6 7 

( 16 ) 

8 9 10 11 
-------------------------------------------------------------------------
N. 1200 10500 8000 5000 6700 5 000 10200 1200 2700 9700 3000 

I 

n. 120 1050 800 500 670 500 1020 120 270 970 300 
I 

Pj 12,25 10,40 5,65 5 , 25 4,61 2, 00 3,70 10,00 5 ,80 7,00 35,30 

In ob iger Tabe ll e sind d ie Untersuchungsergebni sse e inge tragen , fe rne r ist ers ichtlich 

daß fUr die prozentua le Au f te ilu ng c = 0, 1 angenomm en wurde . 

Freilich lößt sich c auch rechnerisch erm itte ln noch G le ichung en (15 ) und (16), 

we nn man den Siche rh e it sg rad und de n Fehl e r setz t. Sollte in unserem Be ispi e l d ie 

Gebrauchshöufigke it· des Kon junkt ivs au f 1 % genau ermitte lt we rden, wobe i der 

höchst zu lössige Irrtum be i der Ergebnisfindung 5 % betrage , so e rrechnet sich der 
2 

notwendige Sti chprobenumfang, wenn man fUr di e e inze lnen s . den ungUns tigs ten 
I 
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We rl 0 , 25 annimmi', nach G le ichung ( 15 ) : n = 8 633 (man könnte a u ch , 1'011 

d es ungünstigste n We rtes fUr / durch e in Vorun tersu c hung e inen SchcHzwe rt 
112 1 

s, g ewinnen und in di e Re c hnung fUr de n nalw endigen SI'i<.hprabenumfang e in -
1 

ge hen lassen), 

Wird n nac h G lei c hung (1 6) e rr echne t, so e rg ibl sic h c al s Q uoti e nt von n 

und 1'1 Wird c wi e in unse re m ße ispi e l gese tz t, so e rgibt sich n a ls Produkt 

VOn C und N , Is t c gese tz t, so kann n e benfall s a ls gesetz t ge lt en. M it di e sem 

gese iz te n n kann man in G le ic hung (16) dann be i gegebenem S icherhe itsgrad den 

g rößlmöglichen Fe hl er bes timme n, d e r be i di esem gese tz ten n auftre le n kann, ind em 
c 

man G le ichung (16) na ch e zur Au fl ösung bringt, Es liegl dann im e igenem Er -

messe n, ob man d en max imal mög li c hen Fehl er fU r d e n Parameter d e r G rundg e­

samthe it al s na ch gä ngig e ra c hte t, oder ob man ihn k le ine r gestal ten möc hl'e , 

inde m man d e n Stic hprobe num fang e rhöht, 

Dann beginn t di e Unte rsuchung . Es wird d e r c-te Te il jeder Schi cht vom Um ­

fang N, Unte rsuchungse inhe it e n un e ingeschränkl zu fCi lli g erhaben . In u nse re m 
1 

Be ispi e l werd en also n, Finita zufällig au s d e n e inze lnen We rk en g eg riffe n, 
1 

damit fes tg esle llt we rd e n kann, wi e"i e l Prozent der Finita e in er Schicht im 

Konjunkt iv stehen . Erg ebni sse sie he Tabe ll e . 

No ch G le ic hung (13) be rechn e t sich e in P = 7, 523 %. De r Rückschl u ß au f de n 

We rt d e r Grundg esam the i t e rfo lg t nac h G le ic hung (8), wobe i fur o >< bzw , G' p 

bei e ine r gesc hichte te n St ichprobe mit propor l'ional e r Auf te ilung g ilt : 

bz w. r5 2 
P 

N ,s~ 
11 

( 17 ) 

In unserem Be ispi e l wird cr nach G le ichung (17) bestimmt: r5 = 0,30436 %, 
p P 

Somit könn en wir al s Aussage fUr d en We rt d e r Grundgesamthe it wi edergebe n : 

Sich e rh e i tsgrad 95% 6, 9 15% ~ P 5, ß, 13 1% 

Was bedeul e t nun d ieses Ergebnis? Be i e ine r Unlersuc hung vOn e lwa 63 200 

Finita au s 11 total e rhabe ne n We rk en ge langt man na lUrlich zu e inem exakte n 
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Wert fUr die Gebrauchshäufigkeit des Kanju nktivs : P = 7, 523%5 ) . Versucht 

mon d iesen Wert stichprobenarti g zu bestimmen, so erhält man ihn schon be i 

e inem S ti c hprobenu mfong von nUr lOOk des Umfongs d e r Populati on be i ei nem 

l.' rtums. isiko VOn 5% ouf i 0, 6% genau , Ersche int das Fehl err isiko von 5% 015 

z u groß, so kann mon dos Ve rtrou ensinterva ll '/le i te r fassen : Mit eine m Siche r­

he itsgrod von 99,7% liegt der wohre We rl für P i"ne, ho lb e ine r Spanne VOll 

± 0, S%. Wesen tli ef , engere G re n1.en e rhä lt mon no ürli c h, wenn der Stichprobe n­

umfang ve rgrä llert w i. d
6

) . 

Warum es sinnvo ll se in konn, Untersuchungen mit Hilfe von St ichprobenverro hren 

durchzufUhre n, ist nun deu tli c h geworden . 90"/0 der Arbeil soufwendungen fUr dos 

Crmitre ln von Doten und deren Wei ;'erverarbe itung kann mon e insparen, bzw, zu 
( 

andere n Zwecken ve rwenden, wenn mon sich domit zufri ed en gibt, ans tolt e ines 

e xokten Wertes, einen We rt Zl' e rholten, d e r innerha lb eines genau bestimmboren 

ma ximo len Fe hl e rbereiches li eg t
6

). Is t g nJnds ätzlich d ie ßere itschoft vorhand en , 

sich mit einem Ergebni s inne rha lb e ines Vertrouensbcreic hes zu begnUgen, so läßI 

sich berechnen, wievi e l Proze nt d e ,' Grundgesomtheit ma n e rhebe " muß, Diesem 

Sachverha lt li eg t o ls rundamenl"a ler Zusammen hang G le ichu ng (1 0) zugrunde: 
2 2 2 

" = t 's /e . 

Se tzt sich de r Untersuche nde e ine obe re Grenze fUr den Sti c hprobenumfang, ,0 
konn er obschätze", inne rha ll welche r Fe hlergrenzen bei gegebenen genügend 

hohem Sicherhe itsgrod dos Endergebnis li egen wird, Setz t s ich der Unte rsuchende 

obe r eine Feh le rgre nze , di e e r a ls öußerste zu du ld en bere it' ist, so konn e r d en 

hi erflJr notwendigen Umfo ng der St ic hp robe obschätzen , Wi e groß 0150 letzt li ch 

der Sl'ichprobenomfang 'n' gewählt wird, be.uh t oof e ine m Komprom iß zw ischen 

le rn zur Verrügung ste hend en i\rbeitsau fwand und de r gewünschte n G e nauigke it , 

Wenn man nu n, um dos Konjunk tiv - Be ispie l abzusc hli eße n, j'otsäch lich die Mäg ­

lichke it hot, 63200 Fin ito zu vnte rsuchen, so ersche int es sinnv o lle r, sto tt aus 

11 We rke n Tota lerhebungen durchz uführen, dos Corpu s wesentlich z.u erwe itern 

und w iederum e ine sti c hprobe"art ige Erhebung zu mochen, wobe i mon zwo ' wiede , 

nu r We rt e e, hält, d ie innerholb e ines be li e big bestimmbare n Feh lerbereiches li egen; 

ober diese Werte s ind in ihrer Au ssogekroft fUr d ie gesc hri ebe ne Sproche von 

ungl e ich gräße re r ßedeutun/ l . 
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3.A I'gemeines z u, Anwendung de r geschichteten Stir.hprobe bei Corpusunlersu c hung en 

Dos Corpus ste llt sich uns 01. c i'1c noch Texttype n gegliederte Ansammlung von 

Texten da r . Es ist eine Teilerhebung noc h Gesichtspunkten der Repräsentotivität 

aus e iner bes timmt def ini erten Ubergeordneten Gesomlheit zum Beisp ie l der ge­

schr iebene n Sprac he d er Gegenwart. Jede der noc h numerisc hen oder n icht ­

nu me risch en Ges ic htspunkten gebi ldeten extty pe kan n a ls Schicht verstand e n 

werden 8). Die Schichtenbi Idung, o ls nolwend ige Voraussetzung zur Anwendung 

ei ner geschi chte te n St ichprobe erfo lgt a lso ana log zur Typenb ildung. 

So g il t a llgemein fUr Corpus und Stic hprobe: 

Anzoh I der Sch ich te n 

Anza hl der Tex te in 
der j- t en Sc hi c ht 

Gesamtzahl der Unte r­
suc hungse inhe iten des 
i- ten Tex tes in der 
j- te n Schi c ht 

Gesamtza hl d e r Unter­
suc hungse inhe iten de r 
j - ten Sch ich t 

Gesamtzahl der Unter­
suchu ngseinhei te n des 
Corpus 

Corpus 

M 

1,'" L., N .. 

" 

I 
N. =E t'-l .. , 

i=1 
" 

,v, 
N LN. 

1 , 

'
,
M 

=L:;N .. 

1,1 " 

St ic hprobe 

M 

[, nji 

I 
n. = .[; n .. , 

i= 1 
" 

M 
n r:: n. 

1 
, 

IM e n .. 
1, 1 " 
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De r notwendige Umfang d e r Sti c hprobe ous d em C orpus lößt s ich auf G rund d er 

G le ic hung (1 6) rec hneri sch bes timme n . Um di ese G le ichung a nwe nd e n zu könn en, 

bedarf es zur Best immung d e r e inze ln en s~ e in er Vorunl'e rsuc hu ng, we lc he man 
I 

s ic h be i Frages te llungen homog rader Natur erspa re n ka nn, da dann, w ie beschr ieben, 

der ma x ima le We rt jewe il s fUr d ie e inze lne n sf a ngenommen we rden kann . And e re r· 

se its ist di e Vorun te rsuc hung ni cht nur fUr d ie Be rechnung d es notwe nd igen St ic h­

probenumfa ngs VOn Nutzen, we nn di ese im Rahme n d es vorhe r fi x ierte n Auswahlver­

fahre ns durchgeführt w ird, denn dann kann s ie al s Te il d e r e igen t lichen St ic hprobe n 

e rhebung ongesehen und ve rwendet we rd en . Wie e ben besc hriebe n, kann man sic h 

d e n Stichprobenumfang se tzen, e twa a ls d ie jenige Anzohl Untersuchungse inhe iten, 

d ie man auf Grund bestimmt große r mög liche r Arbe itsaufwendung zu unte rsuc he n in 

de r Lage ist'. Dann lößI slch, wi e oben beschri eben, nach G leichu " g (16) di e 

Feh lerg re nze ermitte ln, inn erha lb d iese r ma n das Ergebni s be i gese tz te" Sicher­

he itsg rad e rha lte n w ird. 

Isl n bekonn t, so ist g leichze itig de r Umrechnungsfaktor c fUr d ie proport iona le 

Auf tei lung d es Stichprobenumfangs gegeben a ls Quot ien t von N und n. In di e 

St ic hprobe geht der c- te Te il jed es Corpus- Sch ic hl'umfanges e in. 

Es sei nochma ls be tont , daß das AusVo'o hlve rfahren so bestimmt werd e n muß, 'doß 

'1ur der Z ufo ll best immt, we lc he d ie durc h j und i indiz ie rte Unte rsuchungse inhe it 

e ines bestimmte n Tex tes in di e Schichtsti chprobe vom Umfang n. ge lang t . 
I 

Die Ergebni sse de r stichprobenar tigen Un tersuc hu ng des Corpus könn e n noch d e n an ' 

gefUhrten G le i c hungen vera Ii gem e ine rt werden. Man erhö l t som it e inen Ve rtrau ens­

bere ic h, inn erholb d essen der wahre Wert, a lso d e r We rt, der durch e ine Tota le r­

hebung des Corpus zu gew inne n wöre , mit fes tge legte r S iche rh e it li ege n w ird. 

Ob das Ergebn is au c h Gu lt igke it fUr di e dem Corpus Ub e rge ordnele Gesamthe it ha t 

ob es a Iso a ls reprösen tal iv z. B. fUr d ie geschri e bene Sprac he d e r Gegenwar l e r­

achte t we rd en ka nn, htingt ab vorn G rad d e r Re prösento l'ivi töt d e n ma n d em Corpu, 

be imißt 9) . 
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1) I: in o I)o rsif.tlung 'I on Theori e und Technik de r S ti c hp robenv e rfahre n findet s ich 

ill Ke l l'HN, 1963 . 

Di e B e i ~p i ", le entstommen Untersuchu ngso rb e iten des In stituts fUr d eul'sc he Spra c he. 

2) KÖl1ig erovo, 1966, beha nd e lt e benfall s die Anwendung d e r Stichproben th eori e 

Cl u r di e Sprochbearbeilung, s ie b sch,änkt ihre AusfUhrungen ouf d ie A~Nendung 

uneing eschrä nkt'er Z ufal lsousVioh len. 

:l) Ke ll e , er, 1966, S . 14 . 

4 ) rEMP kennzeich ' l,, 1 e in en Corpus texi': Bergeng ru en, Das Tempe lehen . 

5 ) Dieser Werl beruht auf Untersuchungen 'Ion Jöger , der im Institut fUr d eutsche 

Sprac he an einer Dokume ntati on des Kon junkt ives arbe i te t . 

6) Fre il ic h gi lt es zu bedenke n, daß bei e in e r St ichprobenerhebung sehr se ltene 

Ersch einunge n gar ni cht wa hrgen ommen werden, we il s ie zufä llig ni c ht in d ie 

St ic hplobe ge la ng t s ind. Z um Be ispie l kann Jäg er besondere Formen d es Kon­

junkl' ives bei Un l'e rsuchung von uber 60000 Finita nur dre i oder viermo l be­

legen. So erg ib t s ich d ie Frage , ob dos Entdecken äußers l' se i tener Formen e ine 

wesen t I ich umfangre ichere Erh ebung rech tfe rl igl . 

7 ) Mit d iesen hi er beschriebenen Mel'hod e n lassen sich natUriich nur tex tlöng e nunab­

häng ige Z a h len und Zah lenverhö I tn isse st ichprabenart ig gew inn en . Tex tlängenab­

hängig e G rößen, wie z um Beisp ie l die Wi ederhalungsrote d er Types ode r d ie 

S ilbenzahl der Types, werd e n mitte ls Reg ress iansmethod en geschä tz t; vg l . MUli e r, 

'110 d ie Bestimmung von tex t längenabhä ng ig en Tex tp a ram e te rn e in es Textes durch 

Unt'ersuchung e ines Te iltexte s geze ig l' ist. 

8) Z ur Einteilung VOn Tex len in Texttypen a uf Grund numerischer Ges ic htspu nkte, 

vgl. Mu ll er. 

9) Übe r Mög li chke it en Lur Quantierung dieses Prob lems vg l . Mul ler. 
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Anm e rku ngen 

1) Eine Darste llung von Theari e und Techn ik de r S ti c hprobenve rfahren findet sic h 

in Ke ll e re r, 1963 . 

Di e Be ispi e le ent stammen Unte rsuchu ngsa rbe iten des Inst i lu ts fUr d e utsche Sprache. 

2) Königerava, 1966, behande lt ebenfa lls d ie Anwendung der Sti chprabenth eori e 

auf d ie Sprac hbeo rbe itung, sie beschränkt ihre AusfUhrungen auf di e Ar "endung 

un e ingeschränkte r Zufa llsauswahl en . 

3) Ke ll e re r, 1966, S. 14. 

4) TEMP kennze ic hnet e inen C orpustex t : Bergengru e n, Dos Te mpe lehe n . 

5 ) Di eser Wert be ruh t auf Untersuchungen VOn Jäger, der im Inslilut fUr d eutsche 

Sprache an e ine r Dokumentation d es Konjunktives arbe ite t. 

6) Fre ili c h g il t es z u bede nken, daß bei e ine r Stichprobe nerhe bung sehr se l ten e 

Erscheinungen gor nicht wa hrgenommen werden , we il sie zufäl lig nicht in die 

S tichprobe g e langt sind . Z um Be isp iel kann J äger besond e re Formen des Kon­

junktiv es bei Unte rsuchung von ube r 60000 Fin ita nur dre i oder vierma l be­

legen. So erg ib t sic h die Frag e, ob dos Ent'd eckell öußerst se ll ener Formen e ine 

wesentli c h um fangre ich e re Erhebung rechtfertig t. 

7) Mit di e sen hi e r besc hri e benen Me thoden la ssen sic h natUrli e h nur tex tlöngenunab­

hängig e Zah len und Zah lenve rhä I tn isse s ti chprobenort ig gewinnen. T ex tlöngenob­

hängige Größen , wie zum Be ispi e l di e Wi ed e rho lungsrote d e r Types oder d ie 

S ilbenzah l d e r Ty pes , werden mitte ls Regress ionsmethod e n g eschätz t; vg l . MU ll e r, 

wo die Best immung v on tex tl ä ngenabhöngigen Textparame ie rn e ines Tex tes durch 

Unte rsuc hung e ines Teilt extes geze igt ist. 

8) Z ur Einteilung von Tex ten in Tex tlypen auf G rund numerisc he r G es ichtspunkt e , 

vgl. Mul ler. 

9) Über Mög lichk e il en zur Quanti e rung d ieses Prob lems vgl. Mul le r . 
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Cas Ma nnh eimp.r Corpus 

von U Ir ic h Enge l 

Da sich die in d iesem Forschungsbe ri cht entholtenen Be iträge a usd rUcklich oder 

impli z it mi t de n vom Institut fUr deutsche Sprache zusammengeste llte n und fUr 

we itere e lektroni sche Bearbe itung a uf Magnetband gespe icherten Tex ten be­

fassen, da scheint es angebracht, nöher auf Gesc hichte und Motivation des 

"Mannhe im e r Corpus" e inz ugehe n . 

Dieses Carpus (s. Seite 76 - 78 ) beruht auf Vorschl ägen de r wissen-

schoftl ichen Mi torbe i ter des Inst i tuts, die in mehreren S il"Zungen vom Wissen­

schaftli chen Rot und den dafUr z ustä ndigen Kommissionen (Dokumentat ion, 

Grunddeutsch) erödert und e rgän z t wurd e n . 

Es wu rd e e in e Auswahl angestrebt, d ie a ls repräsenta tiv angese he n werden konnte 

fUr di e d eu tsc he Gegenwa rtssprache (sei l 1945 ) in ih re r geschri e be ne n Farm, wobei 

VOn reg ianalen und soz ia le n Dial ek te n und a nd e ren Sonderformen mit beschränk tem 

Ge ltungsbe re ich a bgesehen wurde. 

Damit wa r von vornhere in klar, daß das Corpus ni ch t ouf di e sogenann te schöne 

Literatur beschränkt werden durfte. Im ganzen schä lten sich dre i große Be re ic he 

he raus: Neben der schönen Lite ratur e insch li eßli ch ihre r Trivialfarme n vor o ll em 

die Fach lite ratur, die sawahl in Einze lbänden a ls auc h in me hreren Ze itschri f ten 

e rfaßt wurd e ; sch ließli c h d ie Sprache der po liti schen Nachri chten, w ie sie sic h 

im wesen tl iche n a uf Se ite 1 der Tageszeitungen finden . Die " Bild Ze itung" 

fre i lich ist a ls e in Phä nomen sui generi s zu betrachten, z we ife llos enthö lt sie 

nicht e infac h e ine n spezifischen Aspekt von Ze itungssprache. 

Ein e wichtige Ro ll e spi e lte di e Frage, was tat söchli c h ge lesen wird. Aus di e er 

Frageste llung unte r ande rem !) e rklört sic h die Einbeziehung der Triviallite ratu r 

mit 3 Werken, di e starke Bevarzugung papu lörw issenschoftli c her We rke gegenUber 

der Fachprasa im engeren S inne , schli eßl ich di e Aufna hm e e ines halben J a hr ­

gang es de r Bild Ze itu ng. 
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De u tsche Tex l b iblioth ek 

Mas hi ne Il gespe icherl e Te xt e des Instituts fUr d eutsc he Sprache 

Oerge ngruen, We rne r, Dos Tempe lche n, Erzäh lung, 

Arc he , Z Urich, Nymphe nburg er Ve rlagshand lung, MUnchen 

(C. 195 0 Pe le r Sc hiffer li, Ve rlags AG Di e Arche , Z Urich). 

Bö ll, He inr ich, Ansic hten e ines C lawns, Roman, 

Kiepe nheuer und Wi tsch, Köln - Berlin, 113. - 157 . 

Tausend Au gus t 1964 (1 . - 28 . Tausend Mai 1963). 

Fri sch, Max, Homo Faber, Ein Beri cht, Bib li othek 

Suhrkamp , ßd'. 87, 161 .- 180. Tausend 1966 

(C. 1957 Suhrkamp, Fra nkfurt/Mo in) . 

Grass , GUn ter, Die Bl echtramme l, Roman, Firscher, 

Frankfurt/ Ma in und Hamburg , 323. - 372. Tau send Ma i 1964 

(1. -50 . Tau send Septembe r 1962) (C. 5 . und 6 . Auf lage 

August 1960 Lu c hterhand, Dormstadt - Berl in - N euwied). 

Jahnson, Uvte , Dos dritte Buch uber Ac him, Roman, 

Suhrkamp, Frankfurt/Mai n 1961 , 16 . - 20. Tausend (C.1961) . 

Mann, Thamas, Die Be trogene, Erzöh lung, S. Fische r, 

Frankfurt/Ma in, 16 .- 20 . Tausend 1954 (C. 1953) . 

Strittmatter, Erw in, O ie Bi enkopp, Roman, Sigbert Mohll, 

G ute rs loh (C . 1963 Aufbau - Ve r lag, Ber l in W8). 

Jung, Else , Di e Magd vom Z e ll erhof, Ke lter He imat- Roman 

Bd. 41, Marl"in Ke lter, Hamburg - Wandsbeck (o . J.). 

Pinkwar t, He inz , Mord ist sch lecht fUr hohen Blutdruck, 

Kr imina lroma n, G oldma nn, München (C . 1963) . 
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Stauffen, Pia, Solange de in He rz schläg t, Juwe len- Rama n 

Nr . 748, Pabe l, Rastatt (Bade n) (a.J .). 

ßamm, Pe te r, Ex Ova, Essays ube r die Med iz in, 

Deutsche Verlags- Ansta lt, Stut/gart, 63.- 65. 

lausend 1963 (C . 1956). 

Bollnow, Olto Friedrich, Maß und Vermessenh e it des Menschen, 

Phi losophi .che Aufsä lze , N e ue Fo lge , 

Vond enhoeck & Ruprec ht, Göttingen und ZU rich (C. 1962) . 

Ga il , Olto Wi lli und Pel ri, W . , Weltroumfahrt, Physik -

Technik - Bio log ie, 2., vö llig neubearbeitete Auf loge des 

Werkes Physik der We ltraumfahrt , 1947 , Ha nns Reich, 

Münc hen (C. 1958) . 

Grz imek, Bernhard, Serengeti darf nicht sterben, 

Ullste in, Ber lin, 131 .- 141. Tausend Apri l 1963 

(1. - 30 . Tausend September 1959). 

He impe l, Hermann, Kapitulation vor de r Geschi chte?, 

3 ., vermehrte Auflage , Vandenhoeck & Ruprecht , 

Göt ting en, 13 .- 18. Tausend 1969 (C . 1956). 

He isenberg , Werner, Das Noturbild de r heutigen Physik, 

rde 8, Rowohlt, Ha mburg , 124. - 128. Tousend September 1966 

(1. - 40 . Tausend Dezember 1955 ), bi s S. 46. 

J aspers , Ka rl, Di e Al'ambombe und die Zukunft des Mensc hen, 

Piper , Mün chen, 37 . - 44. Tausend 1962 (C. 1958), 

Jungk, Robert, Die Z ukunft hat schan beg ann en, 

Amer ik as All macht und Ohnmacht, neu e erwe iterte Au sgabe, 

Scherz , Bern - Mün chen - Wien (C. 1952) . 
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I)örtner, Rudolf, Die Erben Roms, Städte und Stätten 

des d eutschen FrU h- Mitte lul ters, Econ, DUsse ldorf - Wien, 

4 1 .- 70. Tousend 1965 (1 ,- 40. Tausend 1964) . 

Sta ige r, Emi l, Grundbegriffe der Poetik , Atlant is, 

Züric h - Fre iburg/ßreisgau 1966 , 7. Auf lage (C. 1946), 

U llr ich, Fritz, Wehr Dich ßUrger! Aktue ll e Reclli"sschutzfibel, 

G iesek ing, Bie lefe ld (C. 1960). 

Heuß, Theoclor , Er inn eru nge n, 1905 - 1933, Wunde r l ich, 

TUbinge n, 5. Auf lage, 71.- 85 . Tausend Mai 1964 

(1 . Auflage September 1963). 

" Frankfurter Allgeme ine Ze itung", D- Ausgabe, 19, 1 . 1966 -

17.2. 1966, jewe il s d ie erste Se ite (ohne Leitart ike l) . 

"D ie We lt", Ausgabe Dli;<", 1 . 12 .1 965 - 18 .2. 1966, 

jewe ils d ie ers te Se it e. 

"Bi ld der Wi%enschaft" , hg . von Prof. Dr. Heinz Haber 

in der Deutschen Ver lags-Ansta lt, S tutl'gar t, Heft I, 2 und 

3/1967 (j edes Heft enthö lt 5 Ar t' ikel) . 

" Stud ium General e" , Schr ift le it'ung G.G, G rau, Spri nger, 

ßer lin - He ide lberg - N ew York, Heft 12/1966 

(das He ft enthä lt 6 Artik e l). 

"U rania " , hg. vom Präsidi um der URAN IA (Gesel lschoft zur 

Ve rbre it\Jng w issenschaftl icher Kenntnisse) und dem Deu tschen 

Kulturbund, Urania, Le ipz ig - J ena - He rlin, Hef t 11/ 1966 und 

1/1967 (j ede Hef l en lhei l l 14 Ar lik e l) , 

"Bild Ze ilung" 7 Monal'e (J anuar - Juli 1967), im Turnus 

l.Ta9/1.5eil e, 2. Tag/2.Se ite ... 7. Tag/ l. Se ite usw. 
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Auch d e r regionale Gesichtspunkt wurde berücksichtigt. Die Autoren vOr allem der 

Bereiche "Schöne literatur" und "Trivia lliteratur" stammen aus verschiedenen 

Te il en des deutschen Sprachra ums, mit Max Frisch ist auch die deutschsprachige 

Schweiz ve rtreten, die Aufnahme e ines österreich ischen Autors ist vorgesehen. 

Da die Mög lichkeit, daß sozia l und po lit isch verschi edene Systeme auch zu sprach­

li cher Differenzierung fUhren, nicht von der I-land zu weisen ist
2

), wurd e mil dem 

Oie Bienkopp auch dos Werk e ines anerkannten Schriftste ll ers aus Jer DDR cufge -

nommen ~ 

Sch li eßli ch Vlar auf die Erfassu ng mögli<::hst verschiedener St ilorten zu achten . 

Nachd em geschri ebene Gegenwartssprache def ini ert worden war al s Sprac he der 

Gesamtheit der nach 1945 entstandenen Werke , mußte den hi e r offenkundig vor­

handenen Sti lun terschieden Rechnung gel ragen we.den. Es wäre un zu lössige 

Simp lifi z ie rung, sl'i li st ische Spezifika einfacl. vom Alter des Autors abhäng ig zu 

machen oder gor schli cht auf den Unl e rsc hi ed der Generati onen zurUckzuführen . 

Es kann ober nicht übersehen werden, daß e ine Reihe vorl/iegend ölterer Aul'ar<> n 

e inen we itgehend an de r deutschen Kla ssik orient ierte., Stil pflegt, währe nd d ie 

JUngeren bewußt mit der Schultradition brechen - faktisch oft vi e l wen ige r, als 

offenbar beabsichtigt' ist - und neue , freiere, e lasti sche re, der All tagssprache 

nöherstehend e Sti Iformen sich heranzubi Ide n beg innen . Auf dem Hintergrund solcher 

Beobachtungen mag es verstöndlich werden, daß (n e ben Frisch, G rass, J ohnsan) 

Thomas Mann und Werner Bergengruen mit Späbllerken aufgenommen werden. 

Naturl i ch waren auch ßeschrünkungen notwendig. Von der maschinellen Erfassung 

wie von de r lingui sti schen Auswertung her wa ren öußere G renzen gesetzt: der 

Grad der Z uve rlässigke it der Ergebnisse muß in e inem vernünftigen Verhöltn is zu 

der aufgewendeten Arbeit stehen . Ein Corpus im Umfang von insgesam t etwa 

1,6 Milli onen Wörtern - rund das Dreißigfache von Max Frischs "Homo faber" -

konnte e in ersei ts als ausreichend ge lten, andererseits e rlaubt es noch e ine 

e inigermaßen val lständ ige Auswertung. 

Es war schon die Rede davon, daß Schwerpunktbildung e rford e rl ich war. Di e, 

g ilt vor allem fUr den Bereich der wissenschaftlichen Literalur . Hi er wurd e, aus 

schon dorge legten G rUnden, eng Fochbezogenes ausgeschi eden, weil hier - wmeist 
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be im Wortsc hatz - Sond e rbi Idungen z u erwarten waren, die fUr das esamtbi Id 

der d eutsc hen Gegenwartssprache von zwe itrangige r Bedeutung sind. Außerdem 

wurde aber auch, und zwar mit ausdrUck li cher Z ust immung der Vertrete r des 

Goe lhe -· lnstihJt s, fUr dessen Arbe it d ieser Zwe ig besonders bedeutsam ist, die 

Gesaml me nge der Lehr - und FachbUcher wegge la ssen. Se lbst durch di e Unter­

richI sliteratur sehr niederen i'li veaus köme nömlich schon e in umfangre icher Wort­

schatz sehr spez iel le r Art in das Corpus, wöhrend d ie genere ll en lexika li schen 

und syntak ti schen Merkma le de r Fac h- und Wissenscha ftssprac he ebensogut in d e n 

(vorVliegend) popu lärwi ssenschaft l ic hen Werken und den berucksichtigten Ze it­

schriften ve rtr e ten sind, 

Doß von den beid en Ze ilunfJe n "Di e We lt" und "Frankfurter A llgemeine Ze itung" -

die "ßild Ze itung " ist in me hrfClcher Hinsicht a ls Sonde rfCl l1 z u betrachten - nur 

di e e rste Sei te aufgenommen wurde, hol woh ldurchdachte Gründe. Es ging ia von 

Anfang an nicht um "Ze ilungssp rache", e in ohneh in höc hst heterogenes Geb i Id e, 

dessen Leg it imation al s Gegenstand lingu istischer Forschung noch erbracht we rden 

mUßte, sonde rn es g ing um d ie Spra c he der politischen Nac hrichte n, dessen Unt e r­

suchung Pe te r von Po lenz dez idiert gefordert ha tte
3
). Diese Sprache findet sich 

zwar auch Cln anderen Ste ll en norma le r Tagesze itungen, aber es ist leg itim, die 

e rste Se ite d e r Zeitung a ls s te ll vert're tend fUr den sprach lichen Gesamtbere ic h 

he rauszugre ifen. 

Es stel lt sich auch d ie Frage , in we lc hem Umfang die e inze ln en Werke zu erfassen 

se ien. Stati stiker empfehl en in so lchen Fä ll en immer mägli chst vie le k leine re Te il ­

texte; " •. . daß stati st isch gesehen 10 Prozent aus 100 Tite ln immer besser sind 

0 15 100 Prozent aus 10 Tite In" , betont au c h Manfred He Il mann in Abschn i It 2 .5. 

seines Ber ichts. Diese Forderungen beste hen grundsätz lich zu Recht, wenn es in 

erster Linie darum ge ht, in dem Auswahlcorpus eine größere Grundgesamtheit 

mäg lic hst "maßstabsgetreu" zu re präsenti eren. Wenn w ir uns doch zur Aufnahme 

der ung ekürzten Texte entschlossen haben , so hauptsächli c h auf Grund der Erwögung 

da ß unse r Corpus fUr mäg li chst vie le be li ebige Frageste llungen geeignet se in so llte. 

Dazu gehören a be r auc h mög li c he kompos i tori sc h bed ingte Erscheinungen, di e nur 

im we ites ten Kontextzusammenha ng unl e rsu cht werden könn en und d eshalb in Aus­

wa h I tex ten ver lorenge he n könnte n. 
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Di e gesamte Diskuss ion läuft letztlich a uf die Frage hinaus, was wir unter der Re ­

präsenlot ivität e in es Corpus ve rste hen. Daraus wi ederum e rgeben sic h z w e i Te i 1-

fragen: 

1) Wofür so ll das C orpus repräsenta ti v sein? 

2) Im Hinbli ck worauf so ll es repräsen tativ se in ? 

I) Wi, be trac hten a ls G rundgesamt"he it, d ie vom Corpus abgebi ldet werden soll, d ie 

geme indeutsc he (inte rreg iona le, in tersozia le, Uberfac hl iche) Gegenwa rtsprosa . Bei 

An legung stre ng stati s ti scher Moßsiäbe mUßte n mög li chst viele Merkmal e Ji ese r 

Grundgesamtheit im Corpu s vertre te n se in, und zwar jewe il s e ntsprec hend der Höufig ­

k e it ihres Vorkomme ns. 

Es ist a be r bishe r noch ke in Verfahren e ntwicke lt word e n, dos di e Gewinnung e in es 

so lcherar t rep rösenta t iven Corpu s e rmög lic ht, ohne doß di e G rund gesamt heit e n deta il 

bekan nt wöre (wa hrsche in lich wird e in so lc hes Verfahren auc h ni e bi s z ur Fu n ktions­

re ife gede ih e n). Wi e di e Fül le d es deutsc hen Prososchriftiums IJme rer Ze it syste ma­

ti sch e rfoßt werde n kö nnte (man denk e nur an di e Meng en tög li c h e rsche ine nder 

Ze itungen, auf die He llmann hin we ist), ist e in vorde rha nd gänz li c h unge löstes Pro­

blem. Das hä ngt we itge hend zusammen mit d e r Ta tsach e , daß e in e prakt ik ab le 

Typik des d eutsc he n Schr ifttums nicht ex isti e rt . Der Ke rnscl ,e Entwurf b iete t e in 

wertvo ll es , ein leu c htend es In s trlJrneMar iu m für Textbeschre ibung e n und dam it auc h 

fUr e in e Typik der d eutsc hen Gegenwartssp ra che. Krit e ri en fU r di e Typenbi ldung 

b iete t e r nicht, er will das auch ga r nicht : di es ze igt de r dritte Te il se in er S tudi e , 

in der pröex is te n te "Typen " durc h i< a mbina li aö1 mehr ode r wenige r zahl re icher ,VIe rk ­

ma le c ha rakteris iert we rd e n . We itgehend is l" mon s ich über besieh end e Typen e inig 

(di e litera ri sc hen Ga ttungen und anderes werd e n me ist unre fl e kti e rt mit ve rw e nd e t), 

ohn e ihre Kons ti tuierung begründ en z u können: e in e a l lgeme ine , verbind lic he Typi k 

muß noch geschaffen werden " 

Hötten wi r di ese Typik , hö tt e n wir mithin e in a llumfassendes " Schu bkas tensys tem" , 

in dos ied e r Tex t auf G rund exakl" fes tste llbarer Merkmal e e ingeordnet werden 

könnte (wobe i simu l tan e Einordnung in versc hi ed e ne " Schubkasten" in beg riffen weire), 

so könnten wi r tatsäch li ch e in quantitativ getreues Abb ild d e r Grundgesamtheit 

li e fern : e in Ube rs ic ht li ches Corpus, in dem o ll e " T yp e n" des Gegenwa rtssc hri rttums 
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e ntsprechend der Häuf igkei t ihres Vorkommens vertreten wären . 

Es frag t> sich, was damit gewonnen wäre . D ie wöchent liche n Bes tse ll erli sten d es 

"Spi ege l" verz ic hte n mit gute m Gru nd auf die Einbez iehung de r abso lu ten ßes t­

se il er, d e r Le hrbüc he r i eg I ich er Art und Proven ienz. Dos re in qua ntitativ e ve r­

k le inerte Abb ild e in e r strikt typi sie rt en Gegenwarts lit e ra tu r e nthielte e in e n oll es 

ondere Uberwi e genden Tei l on d ida kti sc he r Lit e ratur, ei e r in se ine r Monot onie nur 

wenige Aufschlüsse ve rspräche . Schon d esha lb sche int uns e in Au sge he n von den 

Aufl agenz iffe rn "i c ht diskutabe l . Dos deutsche Gegenwartsschrifttum kann elurch 

bloße Aufreihung o ll es in deutsc he r Sprac he Gedru ckten ni c ht adäquat e rfaß t 

we rd e n . N e ben el e m Auss toß ei e r Druckere ien mull mindeste ns auch der Grad der 

Wer tsc hö lzung bei m lesend en Publikum, e ingeschl ossen di e me hr ode r wenIger 

e tabli e rte n, von Kr i tikern od e r von de r Schu le verbre ite t>en Wertnormen, berück­

sichtigt we rd e n. Zahlreiche weitere Gesicht>spunkte kemmen hin zu . Es sc he int 

mir we it eher vertre tbar , von e iner so lchen auf Grund einer Viel zo hl rel evanter 

Kriteri en "gp.wi chte ten ", wenng le ic h quantitativ nicht so exakt abgeg ren z ten Ge ­

samtmenge auszuge hen, a ls 'I on einer bloßen Summa tion des irgendwa und irg endwi 

Gedru ck te n . Für di ese mehrfac h gew ic ht e te Gesamtmenge oll erd ings soll unse r 

Corpu s repräsentativ se in insofern, als es se ine wesentli chen Me rkmal e e benfalls 

e nthölt. Dos ist, w ie di e bi she rigen grammatisc hen Unte rsuchungen erw iesen hoben 

(es wurde n zum Vergle ich und z ur Ergänzung weit>ere Werke beigezogen) in hoh em 

Maße der Fa ll . Fre ili c h fe hl e n vi e le sprachli c hen Sanderausprögungen . Mon muß 

ober bedenken, daß di eses Corpus in e rster Lini e fUr d ie Untersuchung grammati sc h 

syntakti sche r Ersche inu ngen e rste llt wurd e , die sich z um Te il durch sehr ve rsc hied e 

a rtige Texte hindurc h nur unwesentlich ändern. Ein spezie ll fUr Wortschatzunter-
4) 

suc hunge n z usammeng es te lltes Corpus mUßte naturg emöß ganz anders aufgebaut 

werden . Dies fUhrl> uns z u der Frage: 

2) Im Hinbli ck worauf soll das Corpus "rep räsentativ" sein? Di e Antwort auf di ese 

Frage hängt e ben nicht bloß von der definierten C esamtmenge ob, deren Merkmal e 

s ic h im Corpus wiederfinden so ll e n, sond e ,n in noc h höherem Maße von den zu 

untersuche nden Erscheinung en . DarUber li egen im Institut umfangrei c he Erfahrungen 

vor . Währe nd sic h etwa dos Corpus fUr Satzstrukturen, Wortste llung und bestimmte 
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Tempora a ls v ie l zu umfangreich e rwies, so daß jewe il s nur mit le ilmenge n ge­

arbe ite t wurde, mußten fUr eine re lativ sei te ne Ersche inung wie dos Passiv in er ­

he bli c he m Umfang we ite re Tex te be igezogen we rd en . Strenggenomme n mUßte fUr 

jede spez ie ll e Fragestellung e in e ige nes Corpus z usamme nges te llt werden. Wi e e in 

solches Corpus jewe il s beschaffen se in muß, ist oft ni c ht im voraus auszumachen, 

sond e rn e rg ibt sich v ie Ifac h ers t a ls Tei lergebnis der Unte rsuchung . Insofe rn können 

di e Mannheimer Arbe ite n zur deutschen Grammatik Hinwe ise fUr späte re we ite, ­

fUhrende Un te rsuc hu nge n e rge ben . 

Wo es dann um di e Gewinnung von Te ilme ngen a us dem e inmol fes tg e legten C orpus 

geht , so ll fr e ili ch mögl ic hst exak t verfohre n we rd en . Das von Wemer MUlier darge­

leg te Verfahre n ist fUr solche Zwecke nUtzli e h . Bi ll me iers Vorsch log (im Forschungs­

be ri c ht Nr . 2) ist zunächst fUr Worlsc hatzuntersuchungen konzipiert; die Anwend ung 

auf grammatisc he Frageste llungen dUrfte e rheblich komp liz ierte r se in . 

Wir fassen zusamme n : Di e Erste llung e in es Corpus, dos di e gesamte deutsche Gegen­

wartsprosa exakt abbildet, ist heute noc h auf lange S icht unmög l ich, und sie wöre 

a uc h aus versc hi edenen G rUnden kaum ve rtre tba r . Da sic h di e jewe il ige Frageste ll ung 

a ls wichtige Konstonte be i d e r Corpu skonstitution e rw iesen hat, kann es e in a ll<Je ­

me in gU ltiges Corpus auch gar ni c ht geben, man mUßte es d enn in ollen Tei len so 

umfa ngre ich a nl egen, daß di e Auswertung o lle G re nzen de r Wirtschaftlichke it 

sprengen wUrde. Dos Corpus d es Instituts fU r deutsche Sprache war immer nur a ls 

Rahmenkonzep tion zu verstehe n; es kann bei Bedarf e benso erwei tert w ie nur parti e ll 

fUr di e Auswertung herangezogen we rden. WUrd e ma n heute noc h e inmal beginnen, 

so wUrde man gew iß man hes ändern. Vor vie r Jahre" feh lte n v ie le der heute vor­

liegende n Erfahru ngen. Im ganzen frei li c h wUrd e s ic h wahrsche inlich e in n icht a ll zu 

sta rk abwe ic he ndes Bild e rgeben . Wi r ha lten di eses Corpus fUr reprösentativ fUr di e 

d eutsc he Gege nwartssprache in e inem v ie l komp lexeren a ls dem re in q ua nt itativ en 

S inn; nämlich insofern , a ls di e a us ihm g ewonn ene n grundlegenden Befund e mit ge­

bUhrend e r Vors ic ht so vera llgeme in ert we rd en kön nen, daß sie a uch zugl e ic h Aus­

sagen ube r d ie deu tsche G egenwartsprosa zu la ssen . Mehr war nie verlangt, me hr 

wa r a uch ni e behauptet worden . 
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Allme rkungen 

I} l-lIr d ie Auswa h l der einze lne n Tex te wa ,e n iewe il s me hrere verschied ene 

GC's ic htepulikte maßge bend . 

2) Im a llgeme in en Ube rschötzt man frei li c h di e sprach li c hen Folge n politisch ­

soz ialer Grenzz iehungen . Vg l . dazu Huga Masers illu stra ti ve und kritische 

Schrift " Sprach liche Fo lgen d e r po liti sche n Te ilung Deutsch lands" , 1962 = 
ße ihef t Z "111 "Wi rkenden Wort", 3; auch "Dos Auel e r Proteko ll" . Deutsc he 

Sprac he im Spannungsfe ld zw ischen Wes t und O st, DUsse ld orf (Schwonn) 

1964 • 

3) Peter VOn Po len1- , z ur Q ue ll e nwa hl fUr Dokume nlat ion und Erforsc hung 

der deulscl ,e n Sprac he d er Geg enwart, in : Sa tz und Wort im heungen 

Deut sch Sprache de r Gege nwart, Band I, S. 363-378 . 

4) Wi e dCJS von der Oonner Außenste Il e e rOl be itete Corpus, das der Er­

milt lung d er (vorw iegend lex ika lischen) sprachli chen Oesonderheite n in 

be id en Te il e n Deu tschl ands d ient. 
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